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Dereinigte Staaten 


Kanias. 

Hillsboro, 14. Mai. Werthe 
„Rundſchau“! Da e3 deine Aufgabe ift, 
von nahe und ferne Nachrichten zu brin- 
gen, jo will aud) ich dir etwas mit auf 
die Reife geben, kommſt du ja doch hier 
in Amerifa mwöchentlih als ein lieber 
Gaft und in Rußland monatlich in jo 
manches uns befreundere Haus. Zuerſt 
berichte ich, daß wir noch alle, Gott Lob 
und Dant, geſund find, wofür wir dem 
lieben Gott viel Dank ſchulden. Bei 
unfern Rindern P. J. Warkentins iſt 
die Frau ſchon ſeit dem Winter leidend, 
ſie muß die meiſte Zeit im Bette zubrin— 
gen; ihr Leiden iſt Aſthma und Magen— 
ſchwäche. J. Warkentins find geſund 
und haben ſich 100 Acres Land zu 2100 
Dollars gekauft, ſie wohnen jetzt ſchon 
darauf. 

Die Witterung ift gegenwärtig fühl 
und naß, was ja, wie dad Sprüchwort 
jagt, Scheuer und Faß füllt; allem An- 
ſchein nad) kann die Ernte hier in Ma— 
rion Go. diejes Jahr reichlich ausfallen. 
Der Roggen befommt ſchon Aehren, 
der Weizen ift 13 Fuß lang, das Som— 
mergetreide fteht auch jehr ſchön. 

Unfer Nachbar J. Harder kam ver= 
gangene Woche von Texas, woſelbſt er 
ihre Gemeinde beſucht und ſechs Seelen 
geprüft und getauft hat, zurüd. Er 
brachte von dort Weizen und Hafer mit, 
der 2 Fuß lang war und volle Körner 
hatte. Er meinte, daß der Weizen bis 15 
Bu., der Hafer bis 30 Bufhel vom Acre 
geben kann. Sie find in der Zeit feines 
Dortweilens mit Baummollpflanzen be— 
ſchäftigt geweſen. Abraham Koopp hat 
fegtes Jahr von der Baummolle 18 
Dollar per Acre reinen Verdienſt ge= 
Habt. 

3.9. fagt, in Oklahoma hat e3 viel- 
verfprehend ausgeſehen, aber im ſüd— 
lichen Kanfas ift es ziemlich troden ge= 
wejen. 

Bernhard Neumans find den 17. 
April fammt ihren Kindern nad) einer 
ATtägigen Reife von Sagradofta, Süd— 
Rußland, glüdlih und gefund hier bei 
uns angelommen. Sie find faft einen 
Monat bei uns gewefen, und haben in 
diefer Zeit einige Bekannte bejucht. 
B. N. ift mein Stiefbruder; wir haben 
und aber in Rußland nie gefannt. Es 
freute uns, von Eltern und Geſchwiſtern 
mündliche Nachricht zueerhalten. Geftern 
find B. N. in PB. Nickel's geweſenes 
Haus gezogen. Zum Säen find fie zu 
fpät hergelommen; fie werden fich ſpäter 
nach Land umjehen. 

Abraham Welt, der mit feinen Kin— 
dern auch hier ankam, hat ſchon + Sec⸗ 
tion zu 1980 Dollars gekauft und will 
noch mehr kaufen. 

Ueber feine Reife wird Bernhard 
Neuman fpäter in der „Rundſchau“ 
von ſich hören laſſen. Einen herzlichen 
Gruß an Eltern, Geſchwiſter, Kinder, 
Freunde und Belannte hüben und drü- 
ben, von 
BP. P. und Juflina Warkentin. 


Greßmwell, Marion Eo., 27. Mai. 
Mein Ontel Bernhard Wartentin, In— 
man, MePherfon Eo., Kanſas, ift den 
14.d. M. an einem Qungenleiden ges 
ftorben, eine leidtragende Familie hin⸗ 
terlafjend. Nach Anficht Aller, die den 
I. Ontel vor feinem Tode jahen, ift er 
in den Hafen des Friedens eingegan- 
gen. Peter H. Wartentin. 





Canada. 


Alberta. 

Galgary, 12. Mai. In Folge 
de3 etwas ſpät eingetretenen Frühjahrs 
tonnten die Auswanderer ihre Reife 
nah dem Nordmweften nit am 27. 
April antreten, wie verabredet, ſondern 
zogen, um volllommen warmes Wetter 
zu haben, vor, eine Woche ſpäter zu zie- 


ben und reiften daher erſt am 4. Mai 
von Manitoba ab. Aron riefen und 
Samuel Böfe, die erft vor etwa zwei 
Moden von Sagradofla, Süd-Rußl., 
gefommen, reiften aber doch ſchon am 
27. April nad Rofthern ab, mit der 
Abſicht dort zu verweilen und das Land 
zu bejehen bis ich nad) einer Woche mit 
den Anfiedlern eintreffen würde. Es 
ging mit der Weberliedlung nad der 
neuen Mennoniten=Anfiedlung bei Roſt— 
dern denn auch nach Wunfc und blieb, 
ſoweit das Wetter in Betracht fommt, 
nichts zu wünſchen übrig. Als wir am 
Sonnabend den 6. Mai nad) Rofthern 
famen, erwarteten die Leute uns dort 
Thon und durfte ih auch glei von 
den ſchon genannten Brüdern Friefen 
und Böfe vernehmen, daß ihnen das 
Land und die Gegend dort jehr qut ge— 
fällt und fie auch bereit3 Heimjtätten 
ausgejucht Hatten, welche ich jofort für 
fie refervirte. Die Aufgabe diejer bei— 
den Landſucher war nicht nur die Ge— 
gend bei Rofthern zu bejehen, jondern 
fie wollten au hinaus nad) der Pro— 
vinz Alberta, und das Land längs der 
Calgary & Edmonton-Eijenbahn bei 
Olds, Wetaskawin und andern Pläßen 
bejehen. Ihren Bericht, wie es ihnen 
auf den verfchhiedenen Stellen im cana= 
diſchen Welten gefällt, werden fie hof- 
fentlich der „Rundſchau“ zur Veröffent- 
lihung übergeben. 

Die genannten Brüder, in deren Be— 
gleitung aud Bernhard riefen, eben- 
falls von Sagradoffa, ift, wollen mor— 
gen ihre Heimreije nad) Manitoba an— 
treten, während ich hier in Calgary noch 
länger verweilen muß und erjt nächſte 
Woche heimmärts reifen fann. Sobald 
die Zeit es mir erlaubt, berichte ich 
mehr. 

Meinem werthen Schwager Yacob 
riefen in Dlgafeld, -Fürftenland, 
hiermit einen herzlichen Gruß und be= 
merfe auf feine Andeutung in der 
„Rundſchau“, daß ich bald nad) Ruß— 
land fommen würde, daß alle meine 
Reifen nicht von mir, ſondern von der 
Eifenbahn- und Dampfſchiffgeſellſchaft 
beftimmt werden. Sollte ich aber den 
Auftrag erhalten, eine Reife nad) Eng— 
land und Deutichland zu maden, dann 
bin id auch ganz beftimmt geneigt bis 
Rußland zu fahren und meine dortigen 
theuern Freunde zu befudhen. Wie bald 
ſolches aber geſchehen wird, kann id) 
noch auf feinen Fall beftimmen. 

Klaas Peters, 
Gretna, Manitoba. 


Galgary, 14. Mai. Geftern früh 
morgens fuhren die in meiner obigen 
Einfendung erwähnten Landſucher Aron 
riefen, Samuel Böje und Bernhard 
riefen wieder zurüd zu ihren Fami— 
lien in Gretna, Manitoba. Sehr gerne 
wäre auch ich gleich mitgefahren, aber 
die Geſellſchaft hatte mir feine Anftruc- 
tion hierzu ertheilt und daher mußte ich 
nod bis auf weiteres hier bleiben. 
Heute famen mit dem Weftzuge meh- 
rere Landfucher von Oregon und Waſh— 
ington, welche ich hier erwartete, und 
wegen denen ich mit Bruder Franz 
Kliewer, Dallas, Oregon, ſchon Brief- 
wechſel gehabt. Auf Wunsch diefer Ge- 
ſchwiſter werde ih Morgen mit ihnen 
oſtwärts, nad) der neuen Mennoniten- 
Anfiedlung bei Rofthern, reifen und, 
wo e3 erforderlich ift, behilflich fein. 
Auf ihrer Rüdreife werden fie dann 
hoffentlich) aud) noch das Land längs der 
Galgary & Edmonton» Eifenbahn be= 
fehen und über ihre Reife durch den ca= 
nadiſchen Nordweſten Bericht abftatten. 
Mein Jugendfreund Abr. Buhr aus 
Grünthal, Man., der vor etwa Jah— 


fehrt. Die Reife koftete ihm, wie er mir 
erklärte, etwas über $200; fie würde 
ihm nicht ganz jo hoch gefommen fein, 
wenn er nicht durch die Cholera-Qua- 
rantänen fo lange wäre aufgehalten 








reöfrift eine Bejuchsreife nad Rußland 
antrat, ift vor nicht langer Zeit wieder. 
glüdlih und mohlbehalten zurüd ger | 


worden. Er weiß aus feiner reihen Er— 
fahrung manches Intereſſante zu erzäh— 
len. Im Taganrogfchen Kreife, wo die 
Cholera während er dort war graufam 
mwüthete, erkrankte er daran, ift aber 
zwar mit argen Schreden und fürdhter- 
fihen Schmerzen im Leibe und allen 
Gliedern, glüdlich mit dem Leben davon 
gefommen. 

Möge die jchredliche Cholera in die= 
jem Sommer nur nicht wieder auftre= 
ten, iſt unſer Gebet, wozu der liebevolle 
Vater im Himmel fein kräftiges Amen 
Iprechen wolle. Klaas Peters, 

Gretna, Manitoba. 





Manitoba. 

Kronsthal, 15. Mai. Gruß an 
alle Geſchwiſter, Kinder und Freunde 
mit Judä Vers 2. 

Wir ſind noch immer alle zuſammen 
bei unſern Kindern Aron Niebuhrs, de— 
nen es im Irdiſchen gut geht. Wir woh— 
nen in Frieden und Liebe beiſammen, 
aber wenn ich zurück denke an die ſeligen 
Stunden, die ich dort im Geſchwiſter— 
freife verlebt habe, dann jchmerzt es 
mic, nicht treuer dem Herrn gedient 
und mehr öffentlicd mit den Kindern 
und den Gejchwiltern gebetet zu haben. 
Wie einfam fühle ich mich hier! Ich bin 
noch in feiner Verſammlung gewejen, 
in der Kirche aber mehrere Male. Nur 
einige Male bin ich von Brüdern be= 
juht worden, was mid jehr freute. 
Uebrigens danke ich dem Herrn, daß Er 
uns hergebradt hat, denn für arme 
Leute ift es bier jehr gut. Nahrung 
und Kleidung find billig, und die Ar— 
beit wird ziemlich gut bezahlt. Aber 
Murrende und Unzufriedene giebt es 
aud genug hier, denn das Wort be- 
wahrheitet ſich auch hier: Im Schweiße 
deines Angeſichts, ſollſt du dein Brod 
eſſen. 

Mein Mann arbeitet an der Hobel- 
bant. Die Leute find jegt fleißig am 
Adern, werden aber nicht bis Pfing- 
ten fertig; es find noch auf vielen 
Stellen die Spuren vom Winter zu ſe— 
ben. Seid gegrüßt von uns und Aron 
Niebuhrs und von Johann Beeren. 
Empfehle mich eurer Fürbitte, und ver— 
bleibe eure treuliebende Mutter und 
Schweſter. Eliſabeth Veer. 





Aſſiniboia. 


Yorkton, 15. Mai. Biel Gnade 
und Barmherzigkeit ſei allen Freunden 
und Brüdern gewünſcht dur Jeſum 
Ehriftum, nebft einem herzlichen Gruß 
von und. Der Waggon mit Saatge= 
treide, Mehl und Hleidungsftüden ift in 
VYorkton richtig angelommen, und den 
8. Mai ausgeladen, und nach Bedürf- 
niß und beftem Wiſſen ausgetheilt wor- 
den, nämlich auf ſechs Familien, die 
feinen Samen hatten, und es befam 
eine jede 808 Pfd. Weizen, und 54 
Pfd. Mehl für jede Seele. Die alten 
Kleider und Schuhe haben wir aud) 
unter die Bedürftigen gleihmäßig ver- 
theilt. 

Wie und Siemens berichtet! hatte, 
wurde der Waggon aud in Morris an« 
gehalten und haben noch einige Brüder 
etwas beigeladen. Wir glaubten, 
weil e3 in der Zeitung fo veröffentlicht 
wurde, daf die Brüder von Morris für 
uns alle etwas beigetragen hatten, 
aber Wilhelm Janzen behauptete, er 
babe bejonders nad Morris an Predi- 
ger Jakob Kröfer geichrieben, und alles 
wa3 von Morris kommt gehöre ihm, und 
fomit hat er 25 Säde mit Weizen und 
einige Säcke Mehl dabei für ſich ge- 
nommen und deshalb haben wir ihm 
vom Allgemeinen keinen Theil gegeben, 
weil er ſchon viel mehr hatte als ein An⸗ 
derer. 

Nun, wenn uns die Gabe auch nicht 
ganz ausreichend ift, unfer Land zu be— 
füen, fo hoffen wir dennoch, wenn der 
liebe Gott Seinen Segen geben wird, 
nächſtes Jahr unfer eigenes Brod zu 
haben. 





Vergangenen Sommer war es zwar | 
fehr troden, aber dennoch haben einige | 
bon unfern Brüdern bis 100 Bufhel 
Meizen und darüber befommen, und 
bei Manchen, die Schon länger hier find, 
bat e3 bis 40 Buſhel vom Acre gegeben, 
deshalb verzagen wir noch nicht, denn 
diejes Jahr ift es bis jet noch immer 
naß genug und manches Getreide ift 
Thon aufgegangen. 

Das Säen wurde erſt anfangs Mai | 
begonnen und wird bis jeßt noc) immer 
geſäet. — Aber daß wir legtes Jahr 
feine Ernte hatten, das muß ich auch 
fagen, denn das fremde Vieh Hat uns 
unfere Ernte gänzlich vernichtet, ſonſt 
hätten wir auch unfer Brod gehabt. 
Die nichts geerntet Haben find: Jacob 
3. Walter, Joſeph 3. Groß, Yojeph 
©. Walter, Joſeph J. Wallmann, 
Wilhelm Janzen. — Jacob D. Wurz 
hat etwas geerntet, es ijt aber nur für 
Hühnerfutter zu gebrauden, denn er 
hatte untergepflügt und das war nur 
zum Schaden. 

Nun aber müljen wır Gott vielmals 
Dank jagen, denn wir haben jchon das 
zweite Jahr feine Ernte gehabt, aber 
dennoch nicht gehungert oder nadend ge= 
gangen; es Haben fi noch immer 
mitleidige Herzen gefunden, und uns 
ausgeholfen, wie auch jet mit Saat: 
getreide, und wir find auch alle recht 
herzlich dankbar. Der liebe Gott wolle 
es vergelten, hier und auch in Ewigteit, 
nad) Seiner Verheißung. — Nochmals 
mit Gruß und vielem Dank unterzeich- 
nen wir und. Jacob Z3. Walter, 

Jacob D. Wurz. 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Roſenthal, Gouv. Ekaterinoslow, 
12. April 1893. Eine liebe Verwandte, 
Frau des Dietrich Krahn in Manitoba, 
fr. hier in Oſterwick, fragte in der 
„Rundſchau“, wo ſich der Großvater 
Jacob Siemens jegt wohl aufhält. Da 
fi dort in der jogenannten neuen Welt 
fo mander Angehörige, Verwandte und 
Belanrte befindet, jo wende ich mich 
mit meinem Berichte an die jo weit und 
breit gelefene „Kundſchau“. Auf diefe 
Weile glaube ih am beiten und meiften 
dienen zu können. Iſt dieſes Blatt doch 
für Taufende in der alten und neuen 
Heimath zu einem ausgezeichneten Bin— 
demittel geworden. Es thut ſo wohl, hin 
und wieder einen Freund aus früheren 
Jahren vor uns aufftehen zu ſehen und 
ift e8 auch nur auf dem Papier. Dann 
fteigen längft der Vergeſſenheit anheim« 
gefallene Ereignifje wieder vor unſerm 
Geifte auf; die Erinnerung zaubert 
noch einmal aus dem Abgrunde der 
Vergangenheit die Welt unferer Kraft- 
jahre hervor, und man vergißt zuweilen 
dann für einen Moment die Gegenwart 
mit ihrem höheren Alter, mit ihren Ta= 
gen, die nicht mehr ganz gefallen wollen 
und mit ihrer Einjamteit. Das thut 
dann einerjeit3 wohl und man fühlt 
ſich wie gehoben und beglüdt; anderer- 
feits jedoch wedt es Wehmuth und Sehn- 
ſucht. Dod die Sehnſucht wird ja ge= 
ftillt fein und ftatt Wehmuth wird Froh— 
muth und Geligteit das Herze füllen 
wenn einft alle Schranten gefallen find 
und Zeit und Entfernung die Menſchen 
nicht mehr von einander trennen. ch 
ftehe nun vor der Schwelle jener „Zeit 
ohne Zeit” — wie ein Dichter fie nennt. 
Meines Bleibens ift hier ſicherlich nicht 
lange; denn ich befinde mich bereits im 
86. Lebensjahre. Bald kommt der 
Herr! DO, möchte Er mich dann finden 
als Einen der Seinen, die dann jagen 
und rühmen können: Ya, fomm Herr 
Jeſu; ich bin bereit! — 

Mein Alter wird Jedem jagen, daß 
ih das Leben ſchon nit als eine Laft 
empfinde — und fo ifts. Kber doch bin 
ih taufend und aber auſend Dant 
meinem lieben Vater im Himmel ſchul⸗ 
dig für fo viel Güte und Gnade, die 


bensftufe, die ich einnehme, erfreue ich 
mich noch eines ausgezeichneten Geſund— 
heit3zuftandes. Doch glaube ich, daß 
dies wohl mein letztes öffentliches 
Schreiben fein fann. ‚Im Geifte drüde 
ih allen, allen Lieben die Hand auf 
MWiederfehen im ewigen Lande der Ver- 
heißung! 

Ich wohne zur Zeit in Nofenthal, 
Chortitzer Bezirk, und habe Quartier 
und Koſt bei Johann Sawapky (Elei= 
ner). Sollte mir Jemand fchreiben 
wollen, jo iſt ja die Adreſſe als Poſt— 
ſtation Chortig befannt. Mir macht jede 
Theilnahme, die ich in ſolcher Weiſe er- 
fahre, aufrichtige Freude. Will der 
Eine oder Andere mich To bejuchen, jo 
thue er e3 immerzu und lieber bald, 
als ſpät. 

Ich empfehle mich mit Allen, die zu 
unferem Familien oder Freundeskreiſe 
gehören, al3 Pilger zur obern Heimath 
der unendlichen Erbarmung in Ehrijto. 
Gott jei mit Euch, mit uns! . 

Sacob Siemens. 

P. S. Schreiber obiger Zeilen, J. 
Dyd, grüßt herzlich alle, die liebend 
feiner gedenten. 


Köppenthal, Gouv. Saratow, 
16. April. Die Hoffnungen für die 
nächſte Ernte find heute noch ſehr unbe— 
ſtimmt. Die Saatzeit iſt ſozuſagen be= 
endet. Wir hatten ein überaus frühes 
Frühjahr. Schon am 12. (24.) März 
begann man an den höher und ab— 
Ihüffig gelegenen Stellen zu adern. 
Darauf erfolgte nochmals Schnee und 
Froſt, jo daß man am 24. März (5. 
Apr.) erſt wieder mit der Ausſaat be- 
ginnen konnte. Doch dann hinderten 
Negen und Froft in einer Weile, daß 
man erft jegt, d. h. den 17.—20. Apr. 
enden kann. Die Winterfaaten, nur 
aus Roggen beftehend, find ziemlich 
gut dur den Winter gefommen und 
würden bei wärmerer Witterung fich 
ſchön entwideln. Wir fürchten für die 
Sommerfaaten der falten Witterung 
wegen viel Unkraut. Doc kann bei 
paſſendem Wetter ſich noch alles zum 
Belten ehren. Ein anderer Feind 
unfere3 Getreidebaues iſt die Ziejels 
maus, gegen die wir ſchon feit Jahren 
und zwar mit Erfolg anlämpften. 
Die meifte Gefahr droht der Land— 
wirthſchaft von den Heufchreden, die 
im vorigen Sommer viel Brut, d. h. 
Gier, in unfere Felder niedergelegt ha= 
ben. Hier fann nur der Herr helfen. 
Kühles, feuchtes Wetter läßt die Heu— 
fchredeneier verderben oder die ſchon 
entihlüpften jungen Inſecten umtom= 
men. 

Die Ernte des 1892. Jahres ift bei 
uns eine allgemein gute zu nennen. 
Auf Stellen jogar jehr gut; an andern 
wieder gut, auch unter mittelmäßig. 
Dagegen waren und find die Getreide- 
preife jehr gute. Weizen von 90—100 
Kop.; Roggen 70 Kop.; Gerfte 70 
Kop.; Hafer 65 Kop. pro Pud, - 

Bon wirklider Noth kann alſo ge— 
genwärtig bei uns feine Rede fein, 
wenn auch mehrfach Geldmangel ſich be- 
merfbar macht. Mit brüderlichem 
Gruß Joh. Quiring, 

Köppenthal, Molyichner Woloft, 
Pokrowsk, Saratow. 


Kronsthal, Gouv. Ekaterinoslam, 
18. April 1893. Liebe „Rundihau”! 
Da du bei vielen unferer freunde in 
Amerika eintehrit, jo bitte.ich dich, da 
du ein fo ſchneller Bote bift, folgende 
Zeilen in deine Spalten aufzunehmen. 

Meine Frau, Katharina Dyd, geb. 
Vogt, ift den 2. April 1893 nad) jech- 
zehnmwöchentlichem, ſehr ſchwerem Leiden 
und Dulden im Herrn entichlafen. Sa, 
die treue Dulderin hat ausgerungen 
und ausgefämpft. Gott hat ihr Leiden 
bier geftillt, nachdem fie jo manden 
Seufzer hinaufgeſchickt hat. Ihre irdi- 
ſche Wallfahrt hat fie vollendet nad) 65 
Hahren, 5 Wochen. Im Eheitand ift fie 


treue Gefährtin gewefen; fie hat Freude 

und Leid mit mir getheilt. 

O weh mir, fie ift nicht mehr an unireı 
Seite, 

Die vielgeliebte Mutter mein, 

Nun jollen wir uns auch bereiten, 

Zu folgen ihr ins ewwige Heim 

Das Jeſus uns erworben dort, 

In jenem ew'gen Himmelsort. 

Dazu möchte uns der dreieinige Gott 

durch Jeſum Ehriftum verhelfen. 

it Mutter von zehn Kindern geworden, 

wovon ihr jieben voraus gegangen Jind. 

Großmutter war fie von neun Rindern, 

wovon vier vorausgegangen find. 

Gerhard Dyd. 


a 


Sie 


— — 


Derjchiedenes aus Rußland. 


In den Wäldern des ruffiichen 
Grenzgebiets werden jet nad) dem Auf— 
thauen des Schnees viele Zeichen gefun— 
den. Es handelt jich meift um Land— 
ftreicher, welche dem ſtarken Froſte die= 
ſes Jahres erlegen find. 

Aus Kiew wird mitgeheilt, daß es 
gegenwärtig unzweifelhaft feititehe, daß 
auf der ganzen Ausdehnung nicht nur 
der Gouvernements Kiew und Podo— 
lien, ſondern auch der benachbarten ſüd— 
lihen Gouvernements, die Winterſaa— 
ten, ſowohl Weizen al3 Roggen, derart 
beichädigt find, dak an vielen Stellen 
diefe Beihädigung einer vollftändigen 
Vernichtung gleihlommt. 


In der Nähe von Witrachan wurde 
fürzlih ein im Schnee jteden gebliebe- 
ner Bahnzug von einer ungeheuren 
Schaar Hungriger Wölfe angefallen. 
Sechs ruſſiſche NReifende, zwei Scaff- 
ner und der Heizer, die nicht Zeit ge= 
funden hatten, fi in den Wagen ein= 
zufchließen, wurden zerfleifcht und auf: 
gefreflen. Die gräßlich heulenden Be— 
ftien belagerten den Zug während der 
ganzen Naht. Kurz vor Sonnenaufs 
gang ergriffen fie die Flucht; gegen 
zwanzig Wölfe waren von den Schüf- 
fen der mit Nevolvern verfehenen Rei— 
fenden getödtet worden. 


— Ruſſiſche Zeitungen berichten von 
Menſchenjagden, die in Sibirien gang 
gäbe jeien. Der Gorbaſch, d. h. der 
von den Goldwäjchereien heimtehrende 
Arbeiter, giebt das Wild ab für den 
jagenden fibirifhen Bauer, der ſich in 
Gejellihaft in einem Verftet am Wege 
lagert und aus diefem Schlupfwintel 
heraus die paffirenden Arbeiter einen 
nad) dem anderen niederichiekt, um die 
Armen fodann in aller Gemädhlichkeit 
zu berauben. Oft gewinnen übrigens 
die Arbeiter die Oberhand. Dann wird 
dem Räuber der „Rothe Hut“ aufge- 
jest. Dieſer Hut ift ein rothglühender 
Eifentopf, der dem Gefangenen auf den 
Kopf geftülpt wird. 


— Die Auswanderungsluft beginnt 
fi) mit dem Beginn des Frühjahrs im 
Goudernement Kowno wieder ftark zu 
regen. Nicht nur einzelne Perfonen, 
und namentlih junge kräftige Bur— 
ſchen, ergreifen den Wanderitab, ſon— 
dern auch ganze Familien machen fich 
auf den Weg, um fih nad Amerika 
einzufchiffen. Das Beifpiel geben die 
Juden, die in hellen Haufen das Land 
verlaſſen und auch den chriſtlichen Ein— 
wohnern Mittel und Wege weiſen, um 
außer Landes zu gelangen. Namentlich 
Nachts kann man auf den Landſtraßen 
hochbepackte Fuhren jehen, die die Habe 
der Auswanderer tragen. Während der 
Cholerazeit war das Weberjchreiten der 
preußischen Grenze jehr erichwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht; gegenwärtig, 
wo offenbar die Wachfamteit nachgelai- 
fen bat, gelingt es den ortskundigen 
Juden offenbar leicht, fih und ihre 
Klienten durchzubringen. —Da hier die 
Juden als Handwerker und Krämer ge— 
radezu unentbehrlich find, jieht man dem 
"ortichreiten der Auswanderung mit 
Beforgnik entgegen; empfindlicher aber 
ericheint noch, daß, wie oben erwähnt, 








Er mir bisher zugetheilt. Nach der Le— 


38 Jahre, weniger 5 Wochen, meine ge- 


gerade unter den jungen kräftigen Ar— 
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beitern der Drang, die Heimath zu ver— 
lafien, fo rege ift. — Das Auswandes 
rungsziel ift jegt glüdlicherweife wenige 
ſtens nicht das verderbliche Brafilien, 
fondern Nord-Amerika, wo dank der 
immer zahlreidher werdenden Golonien 
der Polen und Litthauer die neuen An- 
tömmlinge einen Anhalt und bereitwil- 
lige Unterftügung finden. So tollen | 
angebli in Chicago gegen 100,000 
Landsleute leben. Daher lauten die | 
Briefe der Ausgewanderten auch meift | 
durchaus befriedigend und bieten wies | 
der neuen Auswanderungsluftigen | 
Grund und Anlaß zur Ausführung ih | 


! 














Nun haben aber die Chinefen, oder | bisherige Fütterung von Hafer, Kleie|nod mangle jedweder Erfolg binficht- Codesfümpfe. längerer Frift zur Zerftörung der 
Zäune. Es entftand nun die Idee, eine 


vielmehr die mächtigen chineſiſchen Ver— 
bindungen hierzulande, beſchloſſen, ſich 
dem Geſetz, welches das fernere Ein— 
ſchmuggeln von Chineſen unmöglich ma⸗ 
chen, oder mindeſtens ſehr erſchweren 
würde, zu widerſetzen und die Folge da⸗ 
von war, daß ala der Schlußtag für 
die Chinefen-Eintragung herum war, 
fo viel befannt, nur einige wenige 
Zopfträger dem Gefege Gehorfam ge— 
zollt hatten. Nun wäre es Pflicht der 
Regierung geweſen, jeden Chinefen, 
der irgendwie habhaft gemacht werden 
fonnte, feftzunehmen und abzuſchubi— 


rer Pläne. ren. Da hatte es aber einen gewaltigen 


Unter der Ueberſchrift „Der er= | 


fehnte Frühling” ſchreibt die „Nowoje 
Wremjia“ in St. Petersburg, 
April: reden bier und ſcherzen 
über den verjpäteten Frühling, während | 
das Land beinaye in Gefammtrußland | 
faft wie ein Wolf heult, jelbjt in den | 
jüdlicheren Gegenden. Das Getreide ift | 
im Preife um 10—15 Hop. pro Pub | 
gefallen, Stroh aber, einfaches Roggen= 
ſtroh, it im Preife auf 2 Rubel 50| 
Kop. bis 3 Rubel pro Fuhre geitiegen; | 
dabei fann man es noch nicht überall 
beichaften. Der Winter, der fajt von 
Anfang October bis jeßt dauerte, hat 
in vielen Orten alle Futtervorräthe ver 
ichlungen, die der vergangene Sommer 
ſpärlich genug vorbereitet hatte. Die 
Felder liegen noch unter Schnee und 
Vieh irgend Jemand zu verfau 
fen, iſt deshalb unmöglich, weil eben 
Niemand das nöthige Viehfutter hat. 
Wenn ein jolcher Frühling noch länger | 
andauert, wird an vielen Orten das 
Vieh verhungern, jedenfalls aber gänz— 
(ich entkräftet werden, Tpeciell dort, wo 
im vorigen Nahre Mipernte Herrichte. | 
Sonft wurde das Stroh von den Däs | 
bern im Nothfalle als VBiehfutter vers | 
wendet; in den am meilten unter dem 
Nothitand leidenden Orten ift aber die— 
jes bereit im vorigen Jahre draufge- 
gangen und nicht überall erfegt worden. 
Die Situation erfcheint jehr ernit.“ 

Die „Nowoje Wremja“ fragt nach der 


Wir 


n*> 


Eis. 


Urſache, weshalb der Mangel an Vieh: | 


futter nicht durch das billiger gewordene 
Getreide erjegt werde. In der Antwort 
auf diefe Frage erjcheine die ganze Tra— 
gif der Lage der ruffiihen Landwirthe, 
feien fie nun Gutsbeſitzer oder Bauer: 
„Das Vieh mit Getreide zu füttern, 
überfteigt unfere Mittel. Sogar Heu 
erfcheint dem berechnenden Wirth un= 
vortheilhaft, weil das Vieh davon mehr 
als vom Stroh frißt. . .“ Das Blatt 
verzichtet unter ſolchen Umſtänden auf 
einen praftiichen Rath. An einigen Or: 
ten habe man für Zufuhren von Stroh) 
und Heu gelorgt; an den meiften aber 
nicht. Wer habe aber vorausfehen kön— 
nen, dab Mitte April noch Winter fein 
würde, wo doc gewöhnlich in Süd— 
und Central-Rußland das Vieh ſchon 
auf die Weide geführt wurde. Es fei 
aber eine alte Erſcheinung, daß die ruſ— 
ſiſchen Landwirthe von jeher gewohnt 
feien, darauf ſehnlichſt zu warten. 
„Wie traurig es auch ift, ein und das— 
ſelbe Tag für Tag zu wiederholen, doch 
das Leben jelbit ſtößt unabmwendbar auf 
diefe Wiederholungen Hin. Unſere 
Landwirthſchaft ift ruimirt, Hält fich 
faum und fchreitet nicht vorwärts, ſon— 
dern ſtampft auf ein und demjelben 
längit zeritampften Plage umher. So 
tann es noch lange währen, weil die 
Macht der Gewohnheit: — eine große 
Macht iſt. Sollte wirklich der Frühling 
unfern Landwirthen nicht lächeln und 
fie erwärmen wollen? Es ift Zeit, daß 
der theure und langerfehnte Gajt end- 
lich ericheine zur Feſtigung der erlah— 
menden Kräfte der ruffiichen Landwirth— 


ſchaft.“ 


Die Chineſen und die Bundes— 
regierung. 





er. 


An einer eigenthümlichen Lage be= 
findet fich gegenwärtig die Bundesre- 
gierung. Der legte Congreß hatte näm— 
lich auf Betreiben californifcher Ver: 
treter ein Gefeg geichaffen, demzufolge 
alle in den Ber. Staaten meilenden 
Chineſen ſich bis zu einem beftimmten 
Maitage d. J. auf einem YBundes- 
fteueramte eintragen laſſen müſſen, 
und daß alle nicht eingetragenen Chine— 
fen nad China zurüd geſchubt werden 
jollen. Dem Erlaß diejes Geſetzes lag 
die Abficht zu Grunde, dem ſeit mehre- 
ren Jahren beftehenden Verbot der 
Ghinefen » Einwanderung Geltung zu 
verſchaffen, welches jo lange wirkungs— 
los iſt, als Canada die Chineſen in ſei— 
nen Häfen landen läßt, von wo aus fie 
ſich ſchnell und leicht über die Grenze 


Halten, der dem Gongreß vielen Spott 
einbringt und die Regierung in eine 


Ende | unangenehme Lage verfegt. 


Der Congreß hatte es nämlid), in der 
Annahme, dab die Chineſen entweder 
dem Geſetz gehorchen, oder den Ber. 
Stuaten den Rüden fehren werden, un— 
terlafjen, zum Zwede der zwangsweiſen 
Fortſchaffung der Ehinefen eine Geld- 
bewilligung zu machen, denn dazu jind 
mehrere Millionen Dollars erforderlich, 
deren Bewilligung höchſt unwahrfchein- 
lich gewefen wäre, und mit den wenigen 


Mitteln die der Bundesregierung für 
|diefen Zweck zugänglich find, kann fie 


mit der Ausweiſung gar nicht anfan: 


gen. 


VBorderhand find alfo die Chineſen 
noch hier, troßdem fie fich, dem Gejeße 
zum Troß, nicht eintragen haben laſſen 
und wahricheinlich werden fie auch hier 
bleiben, denn es iſt alle Ausficht vor— 
handen, dab es den mächtigen chinefi= 
ſchen Verbindungen, unter deren Bot— 
mäßigfeit die meilten Zopfträger in den 
Ber. Staaten ftehen, gelingen wird, 
das Geſetz erfolgreich zu befämpfen und 
nah wie vor jährlid Tauſende von 
Söhnen des himmlischen Reiches ins 
Land zu ſchmuggeln, troß des Chine- 
| jen-Einwanderungsverbots. 


——— 


Dorficht bei der Frühjahrsweide. 


| Nichts wird gewonnen, viel aber ver- 
Iloren, wenn man NRindvieh und Schafe 
lim Frühling zur Weide treibt, bevor 
das Gras gut angewaäachſen ift. Viele 
| Bauern meinen, jobald einige grüne 
Halme in den Eden der Zäune hervor- 
ſproſſen, fie würden ihr wahrſcheinlich 
knapp gewordenes Heu fparen, wenn fie 
ihr Vieh hinaus trieben und weiden lie— 
ßen. Die Folge ift, daß das Gras, wel: 
| ches in einigen Tagen hübſch aufgewach— 
jen wäre und einen guten Biſſen abge- 
geben hätte, jo dicht am Boden abge- 
weidet wird, dab der Weideplat bald 
fahl ausfieht und eine VBerfüimmerung 
erleidet, wovon er ſich nicht fo bald wie— 
der erholt. 

Halte das Vieh im Scheuerhofe, bis 
die Weide gut ift, wenn auch das Wet— 
ter warn ift und das Gras ſchön auf: 
wählt. Das Vieh wäre freilich gerne 
heraus und bekundet feine Unruhe dur 
vieles Plärren und Bemühen, in die 
Felder zu gelangen; allein einige Tage 
längeres Warten macht den Unterfchied 
zwijchen einer guten Weide, die fich dem 
Vieh voran hält, und einer, die bald 
furz abgegraft ift. Außerdem ift es ein 
ſchlechter Plan, das Vieh hinaus zu trei= 
ben, fo lange der Boden noch weich ift, 
da der Schaden, den ihre Hufe verur- 
ſachen, nicht leicht erſetzt wird. 

In den frühen Frühlingstagen jieht 
man oft Vieh und Pferde in Feldern 
und Wieſen umher laufen und jpielen, 
während die Beier augenscheinlich 
nicht einfehen, wie fehr fie durch das 
Zerftampfen des Bodens die Graswur— 
zeln ſchädigen. Setze die Getreidefütte- 
rung bei allem Vieh fort, bis das Gras 
zur völligen Fütterung hinreicht; auch 
dann jollte man fie bei dem Jungvieh 
nur allmälig einftellen, und die mild: 
gebenden Kühe follten den ganzen Som— 
mer mindeftens einmal täglich Körner— 
frucht erhalten. Dies wird fich lohnen. 
Das Gras ift wohl frifh und faftig 
und die Kühe freien es mit Begier, al— 
lein es enthält nicht die Stoffe zur Bil- 
dung von Butterfett wie die Körner— 
frucht. Die Kühe, die nur Gras erhal: 
ten, mögen zwar einen vollen Milcher- 
trag liefern, doc wird der Verſuch be— 
weiſen, das die Ertrafoften der Getrei- 
defütterung fich in der vermehrten Menge 
Rahm und Butter reichlich erfegen. 
Schreiber diejes hat in diefer Hinficht 
eine Erfahrung gemacht, die ihm theuer 
zu Stehen fam. Ein Trupp Kälber, die 
zwiichen October und Januar zur Welt 
famen, waren beim Eintritt des Früh: 
ling3 in vorzüglihem Zuftande, ohne 
Ausnahme glatt und feift. Mitte Mai 
ließ man fie auf eine gute Weide, two fie 
freien Zulanf zum Wafler hatten; die 


und Maismehl würde eingeftellt, da 
man fie mit mehr für nöthig hielt. 
Bald zeigte das Ausſehen der Thiere 
eine Veränderung. Sie wurden mager 
und raubhaarig und gingen in jeder 
Dinficht zurüd. Als man den Rüdgang 
mwahrnahm, wurde alles gethan, um fie 
in ihren frühern Zuftand zurüdzubrin= 
gen, doch haben fie fich nie ganz von der 
Störung erholt, welche die plößliche 
Einftellung ihrer Winterrationen ver= 
urfadhte. Seitdem wird der Uebergang 
von Körnerfrucht und Heu zur Gras— 
weide bei uns fehr forgfältig gemadt, 
da die plößliche Entwidlungsftörung 
bei einem edeln Rinde oder Stier fid) nie 
| ganz erjegen läßt. Dasfelbe gilt von 
| Füllen; manches verfümmerte, elend 
ausfehende Pferd verdankt wohl feinen 
Zuftand der Nachläſſigkeit feines Mei— 
fterö, der es wegen ein bischen Körner— 
frucht zurüdgehen ließ. Das Sprüd)- 
wort „Im Kleinen Hug, im Großen 
thöricht“ wurde nie beffer erläutert als 
durch den Mann, der an feinem wach— 
fenden Vieh Futter ſpart. — Am. Agr. 


— >. 


Der erfte Schritt zur Einigung. 


Der Gegenfeitigfeit3-Convention, zu 
welcher am 5. Juni Delegaten des 
Nordweitens der Ver. Staaten und 
Ganadas in St. Baul zufammentreten, 
hat das Parlament3-Mitglied James 
Fiſcher von Winnipeg einen recht be= 
achtenswerthen Vorſchlag unterbreitet. 
Zweck der Convention ift, wie ihr Name 





bejagt, die Förderung der beiderfeitigen 
Intereſſen und für dieſe giebt es faum 
einen wichtigeren und bejleren Hebel als 
die Erleichterung der Transportgele= 
genheiten für die Stapelproducte der 
großen Getreidefanmern des Nordwe— 
itens nad) den Verfandt-Häfen der at— 
lantifchen Küſte. Naturgemäß richtet 
fih die Aufmerkſamkeit, jo jehr auch 
bei dem Transport die Linien der 
TIranscontinentale-Bahnen in Betracht 
fommen, auf den Wailerweg, der bei 
feinen billigen Raten die wichtigfte Ver- 
fehrsftraße bleibt. Auf diefer Straße 
werden jebt ſchon colofjale Mengen be= 
fördert; aber bei der erwarteten zukünf— 
tigen Entwidlung reicht fie mit den 
Berbindungscanälen zwifchen den Seen, 
die eine durchichnittliche Tiefe von nur 
14 Fuß haben, für die größer und grö- 
ber werdenden Fahrzeuge nicht aus. 
Die Vertiefung der Ganäle auf 21 
Fuß ift deshalb auch eine ſchon lange 
ausgefprocdhene Forderung, für die auch 
nun das genannte PBarlamentsmitglied 
eintritt. Aber die Durchführung erfor= 
dert große Koften, die namentlich, da 
die MWaflerftraße nad) dem St. Law— 
rence in canadilhem Gebiet liegt, auf 
Canada fallen würde. Wie bekannt, 
ift von Seite der Ver. Staaten die An— 
lage eines Ganals unterhalb der Nia— 
garafälle nad) dem Ontariofee angeregt 
worden, ebenfo wie die eines Tiefwaf- 
fercanals von da bis zum Hudfon, os 
weit derfelbe ſchiffbar iſt. Veranlaſſung 
zu dem Plan war der Wunſch, von Ca— 
nada bezüglich der Benutzung des Wel— 
land-Canals unabhängig zu ſein. An— 
ſtatt nun Geld auf ſolche Sonderanla— 
gen zu verwenden, ſollten, ſo meint 
Herr Fiſher, die Ver. Staaten mit Ca— 
nada gemeinſchaftliche Sache machen, 
ſich in die Koſten der Vertiefung ihrer 
Canäle theilen und dieſelben der Auf— 
ſicht und Verwaltung einer gemeinſa— 
men Commiſſion unterſtellen, deren 
Befugniſſe und Pflichten durch einen 
Vertrag zwiſchen beiden Ländern gere— 
gelt werden könnten. „Gegenſeitige 
Vortheile und gemeinſame Uebereinſtim— 
mung bilden erfahrungsgemäß die ein— 
zige dauernde Grundlage des Friedens 
und der Freundſchaft zwiſchen Staa— 
ten.“ So lautete die Einleitung des 
erſten internationalen Vertrages zwi— 
ſchen den Ver. Staaten und Canada. 
Man folle ſich dieſelbe jetzt zur Richt— 
ſchnur nehmen, um das von ihnen vor= 
geichlagene Werk durchzuführen. [Wbl.] 


Gegen die neue Orthographie. 


Aus Baden wird dem „Schwarzwäls 
der Boten“ mitgetheilt: Die Gefammt- 
conferenz des Lehrercollegiums der 
Mannheimer Boltsfhule hat eine be= 
adhtenswerthe Kundgebung gegen die 
neue Orthographie erlafien. In den 
Verhandlungen wurde hervorgehoben, 
daß mehr als ein volles Jahrzehnt feit 
der durch die Eultusminifterien der ein- 
zelnen deutichen Staaten erfolgten amt- 
lihen Einführung der neuen Orthogra= 
phie in ſämmtlichen Unterrichtsanftalten 
des deutichen Reiches verfloffen jei und 











nad) den Ber. Staaten ſchleichen. 


fi ihrer Anwendung im praftiiden 
Leben. In den unzähligen Bureaus 
und. Gejhäftsftuben der Klein- uns 
Geoßhandels- und Fabrikftädte, wie im 
gefammten wirthſchaftlichen und ges 
werblichen Leben ſei die neue Schreib» 
weiſe noch heute in Acht und Bann er= 
Härt. Die Schäden und Mißſtände, die 
fih für die Schule an die Erfolglofig- 
feit in der angedeuteten Weife fnüpften, 
zeigten fich hauptſächlich nad) zwei Rich— 
tungen: fie erfchwerten zunächſt den 
Unterrichterfolg während der Schul- 
zeit ſelbſt und machten denjelben in fei= 
ner Bedeutung und Verwerthung für 
das praftifche Leben hinfällig. Die Con— 
ferenz verlieh der Ueberzeugung Aus— 
drud, daß ein Zuftand auf die Dauer 
unbaltbar fei, der auf der einen Seite 
die Schule geſetzlich verpflichtet, etwas 
zu lehren, was im öffentlichen Leben 
auf den Inder gefegt, vervehmt und ge— 
ächtet ſei. Sie |prach ferner den Wunfch 
und die Hoffnung aus, daß ſich auch die 
übrigen Gonferenzen ihrem Noth- und 
Hilferuf aus Schule und Leben bereit- 
willig und fräftig anjchließen werden. 


Die in den Schulen Deutichlands 
gegenwärtig gelehrte Puttkamerſche 


Schreibweije ijt ein Unding, ein Ver— 
brechen an der deutichen Sprache, ein 
rechtlofes Herumzmwaden an Wörtern. 
Fine Sprache entwidelt ji wie ein 
Lebewefen und ijt fortwährenden Aende— 
rungen unterworfen, die von der Menge 
de3 Volkes ſtillſchweigend angenommen 
werden, To lange jie logiſch und natür— 
(ih find. Schulgeſetze richten da nichts 
aus und verurfachen nur Verwirrung. 
Es wäre zu wünfchen, daß die Anhän— 
ger der Puttkamerſchen Orthographie, 
je früher deſto beſſer, zur natürlichen 
deutichen Schreibweife zurüdfehren. 


Ein komiſches AReijeabenteuer. 


Ein altes Ehepaar hatte ein Zehn- 
tel von einem nahmhaften Gewinn in 
der Jächfiichen Lotterie gewonnen. Nun 
waren die Leute feſt entichloffen, auch 
einmal ihr Leben zu genießen und Ber— 
lin, das Endziel aller Eleinftädtifchen 
Wünſche, Tollte ihnen diefen Genuß ge= 
währen. Nachbarn und Klatſchbaſen 
hatten bedächtig den Kopf gejchüttelt 
und gemeint, für fo alte Leute fei das 
ſchlimme Berlin eine reine Mördergrube, 
man würde fie beitehlen und plündern, 
ehe fie vom Bahnhof fort jeien. „Vad— 
der” aber meinte nur dagegen: 

„SE wer mit de Spikbaub'n woll 
farrig.“ 

Ein zufällig anmefender Berliner 
Gonfectionsreifender glaubte die alten 
Leute auch warnen zu müſſen und fagte: 

„Bor allen Dingen hüten Sie fi 
vor Leuten, die Sie vielleicht früher 
flüchtig kannten, gerade die ſogenann— 
ten alten Belannten legen oft die 
Freunde 'rein, ja, es geht jo weit, daß 
die Bauernfänger ſich als Belannte 
vorftellen, um zum Ziel zu gelangen.” 

Die alten Leute dankten und reiften 
ab. In Wittenberg hatte der „Vad— 
der“ die Unvorfichtigfeit begangen, den 
Zug zu verlaflen; trotz „Mudders“ 
Wehklagen fuhr der Zug ohne ihn ab. 
Der Stationächef war ein liebenswür— 
diger Mann, er rieth dem Sitzenge— 
bliebenen, ein Zuſchlagsbillet zu neh— 
men und mit dem Gurierzuge zu fahren, 
alsdann würde er noch eine Halbe 
Stunde früher in Berlin ankommen 
als feine Frau. Geſagt, gethan. Er 
war eher in Berlin und erwartete feine 
Alte. Der Bummelzug kommt, Mud— 
der fteigt aus, ihr Mann eilt ihr entge— 
gen. 

„Na, nun fumm man Mudder, giw 
mi det Handtaſch.“ 

Mudder hält frampfhaft die Hand- 
tafche feit, firirt den Ehegatten ver- 
wundert und verdächtig von oben bis 
unten. Dann bricht fie in den Ruf aus: 

„Die Berliner Spigbub’n, wie die 
fi veritellen können. Wenn id nu nic 
wahr und wahrhaftig wüßt, dat min 
ON in Wittenberg fitten bläben, denn 
fönnt ich faft glauben, dat hei dit war.“ 

Es bedurfte erft einer gründlichen 
Ueberzeugung der gewarnten Frau, 
ihren „Ollen“ wieder als Ehemann an— 
zuertennen. 





— Die Britiijhe und Ausländifche 
Bibel-Gejellichaft hatte dem König von 
Adeffinien, feiner Gemahlin und feinem 
erften Minifter je ein Exemplar der 
vollendeten Abejfinifchen Bibel über- 
fandt. Kürzlich erhielt nun das Secre— 
tariat der Gejellichaft einen umfang» 
reihen Dantesbrief von dem König 
mit einem faſt handgroßen Siegel, das 





einen Löwen daritellt. 


In den weiten Prärien des Weſtens 
der Ber: Staaten begegnet man Stel- 
len, die unter dem Namen „altalifche 
Pläge“ befannt find. Sie bededen oft 
viele Acres und haben ihre Bezeichnung 
von dem Umftande, daß aus der Erde 
Altalien hervorgedrungen find, melche 
den Boden in der Weiſe beveden, als 
ob man Kalf über ihn geftreut. Beſon— 
ders hervortretend ift die Erſcheinung 
da, wo die Erde feucht ift. Manche die— 
fer Stellen zeigen den Marſchcharakter, 
mande find fumpfig. Zwiſchen den 
legteren ziehen fich oft ſchmale Streifen 
Landes hin, während der Moraft ſelbſt 
mit einer trügerifchen Kruſte von unter- 
ſchiedlicher Dide bevedt it. Wie ge- 
fährlich diefe Stellen find, erhellt unter 
anderem aus der Erzählung eines New— 
VYorkers, der feiner Zeit als Cowboy in 
einer jener Gegenden fein Leben friftete 
und fich wie folgt ausläßt: 

Auf unferer Rand waren einmal 
30 Stüd Vieh abhanden gefommen, 
die wir von VBiehdieben geftohlen wähn— 
ten. Zur Auffindung der Thiere wur— 
den ich und ein anderer Cowboy, ein 
etwa 24jähriger Mann, abbeordert. 
Wir hatten ungefähr 40 Meilen verge- 
gebens abgefucht, als wir vor uns einen 
„altaliihen Pla” von ungewöhnlicher 
Ausdehnung erblidten. Mein Eollege 
ritt etwa 100 Yards recht3 von mir. 

Mit einem Male Hörte ich einen 
Schrei und bemerkte, wie das Pferd 
meines Kameraden einſank. Gleichzei- 
tig begann auch der Boden unter mir 
zu ſchwankeu, doch vermochte ich durch 
das Herummerfen meines Roſſes noch 
der Gefahr zu entgehen. Meinem Col— 
legen aber rief ich zu, ob er feine Füße 
frei von den Steigbügeln habe. Als 
er dies bejahte, befahl ich ihm die Hände 
auf dem Kopfe zufammenzulegen, und 
ichleuderte ſodann meinen Laſſo nad 
ihm, der mit Bligesfchnelle die Luft 
durchſchwirrte, einen Moment über dem 
Haupte des Verfintenden ſchwebte und 
ih dann um feine Bruft Ihloß. — So 
30g ich meinen Kameraden vom Pferde 
herab und auf feiten Boden. Er Hatte 
feine mit Buckſtinhandſchuhen bekleide- 
ten Hände im Genid gefaltet, jo daß 
fie feinen Kopf beſchützten, und er, au— 
Ber einigen Schürfungen, vor Verletz— 
ungen verfchont geblieben war. Das 
Pferd indeß, melches tiefer und tiefer 
fant und hilfefuchend feine Augen nad 
uns wendete, tödtete ich durch einen 
Schuß in den Kopf, um einem langfa= 
men und fchredlichen Tode des armen 
Thieres zuvorzufommen. 

Wir bemerkten nun, daß der Sumpf 
ungefähr eine Fläche von fünf Acres 
einnahm. Rings um ihn führte ein 
Weg, woraus zu erkennen war, daß ein 
Pfad durch den Moraft ſelbſt nicht eri- 
ftirte. Als wir unfere Blide über die 
Fläche ſchweifen ließen, wurde ung eine 
neue Heberrafhung. Aus dem Sumpfe 
ragten circa 20 Paar Hörner empor, 
und wir wußten nun, wo wir die ber= 
lorenen Thiere zu fuchen hatten. Sie 
waren in diefen Moraft gerathen und 
eines elenden Todes geftorben. Die 
fehlenden Rinder waren jedenfalls tie- 
fer eingefunfen und vollftändig ver: 
ſchwunden. 





Zur Geſchichte des Stachel⸗ 
drahts. 

Bon jeher hat man es für nöthig er— 
achtet, das Land in Flächen von mehr 
oder weniger großer Ausdehnung ein= 
zutheilen und diefelben jo zu umzäunen, 
daß lebendes Vieh innerhalb der Um— 
zäunung zurüdgehalten werden konnte. 
Früher verwandte man zu Zäunen faft 
ausihließlih Holz, heute werden. die 
Umzäunungen größtentheils aus Eifen- 
draht hergeitellt. Bis zum Jahre 1876 
benugte man zu Zäunen gewöhnlichen 
glatten Draht von der Dide eines Blei— 
ftiftes, und fanden dieſe befonders in 
aderbautreibenden Ländern Bermwen- 
dung, in denen wenig Holz vorhanden 
und dasjelbe theuer war. Zu diefen 
Gegenden gehören unfere weltlichen 
Staaten, in welden in der Zeit von 
1850 bis 1875 nicht weniger als 15,- 
000 Tonnen glatten Drahtes zu Um: 
zäunungszweden jährlid verbraucht 
wurden. 

Diefe Zäune Hatten indek den Nad)- 
theil, daß es in Folge ihrer Gonftruc- 
tion zunächſt unmöglich war, die Drähte 
zwijchen den Pfählen ftraff zu halten, 
und fie dann dem Vieh ein willtomme- 
nes Mittel boten, fich daran zu reiben. 


Umzäunung zu ſchaffen, welche von dem 
Vieh nit nur ungefhoren gelafien 
wurde, fondern vor deren Berührung 
die Thiere fi fogar fürdteten. Das 
Problem löſte in 1876 ein Farmer im 
Staate New Vork, welcher fi einen 
Gegenftand patentiren ließ, der auf dem 
Drahte befeftigt werden konnte und als 
eine Art Stachel diente. Durd einen 
Yarmer in Illinois wurde die VBorrich- 
tung infofern verbeflert, als derfelbe 
eine Methode erfand, nach welcher die 
Stadeln in kurzen Zwifchenräumen fe— 
fter mit dem Drahte verbunden waren 
und zugleid das nothwendige abſchre— 
dende Kitzeln verurfadhten. Die Koften 
für die Herftellung diefes Drahtes belie- 
fen fich in der erften Zeit auf 15 Cents 
das Pfund, fanfen aber auf 4 bis 5 
Gents, jo daß auf dieſe Weife in den 
legten 15 Jahren eine Erſparniß von 
$15,000,000 gemadt wurde. 

Der augenblidlide Berbrauh an 
Stadeldraht beträgt 200,000 Tonnen 
im Jahre. Diefe Menge ftellt einen 
dreifahen Zaun zu je zwei Drähten, 
von denen jeder 406,119 Meilen lang 
ift, dar. Mit den ſämmtlichen Drähten 
würde man einen Zann um die Erde 
und den Mond anlegen können; 311,- 
189 Meilen Draht würden dabei noch 
übrig fein. 

Welchen Nugen die Einführung der 
neuen Art Zäune gebracht hat, ift be= 
tannt. Weite Landitreden, die man 
früher unbebaut ließ, da ihre Erträge 
die Koften für die öfteren Umzäunun- 
gen nicht dedten, find durch ſie der Cul— 
tur erfchloflen worden. Der Farmer 
ijt ferner heute der Sorge enthoben, 
dab feine oder des Nachbars Viehheerde 
ihm die Ernte vernichtet, und erfpart 
Koiten für Anftellung von Scaaren 
von Männern, welche zur Verhütung 
derartigen Unheil Wache zu halten 
hatten. Der Stadheldradtzaun veran= 
laßt außerdem feine Schneeanhäufune 
gen. Die mit ſolchem an ihren beiden 
Seiten verjehene Landſtraße ift nad 
einem Schneeiturme nicht mehr von 
Schnee bededt, wie das angrenzende 
Feld. 

Ein weiterer Vortheil des Stachel— 
drahtzauns iſt der, daß derſelbe dem Far— 
mer den Blick über ſein Eigenthum 
nicht verhindert, wie ſeinerzeit der 
Heckenzaun, zu deſſen Anlegung der 
Landmann aus Mangel an Mitteln oft 
gezwungen war und der zudem dem Bo— 
den werthvolle Säfte entzog. Erwäh— 
nen wollen wir noch, daß die Pfähle 
der Stacheldrahtzäune in größeren Zwi— 
ſchenräumen eingerammt werden kön— 
nen, als die Pfoſten des Bretterzaunes 
und ſechs Mal jo lange aushalten als 
die Letteren, welche der Gewalt des 
Windes weit ſtärker ausgejegt find. 


Es find wie bei jeder Erfindung fo 
auh an dem Stadeldrahtzaune im 
Verlaufe der Zeit fortwährend Verbeſ— 
ferungen vorgenommen worden, und ift 
die neuefte Art jo eingerichtet, daß fie 
feine Gefahren für Menſchen und Thiere 
bietet, bei ihrer Berührung aber fofort 
das empfindliche Kigeln verurfacht. 


Einige Rathihläge 











für das 
Frühjahr. 

< 2 

ı 8 





N 


Alle Menfchen haben zur Fruͤhjahrszeit 
eine Medizin nötbig, melde bas Blut 
verändert. Dererfte warme Frühlings- 
tag zeigt uns, daß das Zlut zu di if 
und die Leder nit richtig arbeitet. 

Wir leiden an VBerftopfung und bie 
verfchiedenften Krunkheitserfcheinungen 
folgen, wie Kopfſchmerzen, ſchlechter 
Geruch aus dem Munde, fettige 
Sant, Ausfhläge, Schwindel, Ap- 
yetitlofigkeit u. Mattigkeit. Alle 
diefe Krankheitserſcheinungen find be» 
kannt unter dem Namen 


Frühjahrs⸗ Fieber. 
Wenn biergegen nichts getban wird, 
können leicht ſchwere Krankheiten ent- 
fteben. Das befte Mittel dagegen iſt un- 


bedingt das 
große deutſche Heilmittel, 


Dr. August Kaenigs 








Dies aber führte binnen kürzerer oder 


Hamburger Tropfen. 
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Die Rundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundfhau* wird regelmäßig jes 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge- 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol⸗ 
len daher bis längſtens Samijtag berjelben 
Woche nad allen Poftofficen der Ber. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn tas nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 





18” Geld fit man am ſicherſten in 
einem regiftrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
cher Geld oder Pojtal Noten ober 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken da auf dieje Weije nicht 
felten Berlufte vorfommen. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





2. Mai 1898. 


Eintered at the Post Office at Elrhart, Ind., 
“second class matter. 





Die Rundjhau vier Wohen umſonſt. 

Die Leier find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreiien von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf d’e „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzuienden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ihiden fönnen. Wir werden an jede 
folche uns übermittelte Adrefie das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 





Grkundigung — Auskunft. 





13” Im Interefje der Fragejteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die au dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 

6” Wer eine Auskunft ertheilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedruckt war. 


2) Ich ‚möchte gerne durch die „Rund: 
ichau‘ erfahren, wie es meiner Schweiter 
Maria Weiß, geb. Koop, geht, or fie noch 
lebt und ihr gutes Fortfommen bat. Auf 
meine Anfrage vom März 1892 las ich in 
der „Rundſchau'“ von einem Bärgen, daß 
ihr Mann Beter Weiß geftorben jei. Bitte 
um Nachricht, wie es ihr geht. Wir find 
noch nad alter Art geiund und find noch 
auf der Farm; das Land haben mir ver— 
miethet. Klaas Koop, 

Janſen, Nebrasfa. 











„Spieße und Nägel.“ 


Aus * Ram’s Horn’. 


Honigbienen ftehen einander nie. 

Wie kann ein unbarmherziger Menſch 
zu einem barmberzigen Gott beten? 

Die Wittwe mit den zwei Scherflein 
galt mehr bei Gott, als der reihe Jüng- 
ling. 

In allen Leiden und Trübſalen be= 
wahrte Paulus ein Lächeln, das er mit 
fich in den Himmel nahm. 

Der Fleißige mag von einem Teufel 
verfucht werden, aber der Müßiggänger 
ift von einem Dutzend umgeben.: 

Wenn du nicht glaubft, daß „Geben 
feliger ift als Nehmen,” fo zeigt das 
einfah an, daß du es noch nicht ver— 
ſucht haft. 

Leute, die immer die Rede im Munde 
führen: „Die Liebe fängt zu Haufe 
an,“ thun jelten etwas, um ihr auf die 
Beine zu helfen. 





Austrodnung überſchwemmter 
Gebäude. 


Behandlung von Kellerräumen nad 
Ueberſchwemmungen: 

Von oben zugefloſſenes Waſſer muß 
zunächſt ſo weit abgepumpt werden als 
es das nachdringende Grundwaſſer ge— 
ſtattet. Der Reſt iſt zu desinfiziren, 
und zwar in Kellern, die zur Aufbe— 
wahrung von Nahrungsmitteln dienen, 
nicht mit Karbolſäure, ſondern mit Ei- 
fenvitriol. Nah Rüdgang der Ueber: 
ſchwemmung ift zur Entfernung der 
dumpffeuchten Quft und Pilzbildungen 
dur Deffnung der Thüre und Keller— 
löcher für Lüftung zu forgen. 

Ein treffliches Mittel zur Trodnung 
ift Chlorfalt, während zur Reinigung 
der dumpfen Luft die Wände mit einer 
Eifenvitriollöfung befprengt oder abge- 
waſchen werden. Bei ſtark durchnäßten 
Außenwänden müſſen, um ein Eindrin⸗ 
gen der atmoſphäriſchen Luft zu erzie- 
len, alle Belleivungen, Berpugung xc. 
entfernt und die Fugen fo meit als 


mühſam für das ihm geftohlene Geld 


cisco hat angeordnet, daß in feinem 
Gerihtshofe von Frauenzimmern jeder 
Art nur als Ladies (Damen) geiprocdhen 
werden darf. 
ausfichtlich recht droflige Folgen haben. 
Ein Polizeimann wird melden: „Euer 
Ehren, ich habe diefe Lady finnlos be— 
trunfen im Rinnftein gefunden,“ wor- 
auf der Salomo an der Hüfte des ftillen 
Oceans erwidern wird: „Die Lady be= 
zahlt 85 und Koften."— mmer Gentle= 
man. 


trodnung nafjer Innenwände wird am 
fchnellften durch Verbrennen von Coke 
in eifernen Körben bewirkt. Wegen 
der Gefahr der Kohlenorydvergiftung 
dürfen ſolche Heizungen nicht nahe von 
Räumlichkeiten, in denen Perfonen, 
fchlafen, vorgenommen werden. 

Behandlung von Wohnungen nad 
Ueberfhwemmungen: 

1. Die Wohnungen müffen, fo weit 
in ihnen Wafjer geftanden, überall mit 
reinem, wenn möglich mit heißem Waj- 
fer, dem eine beftimmte Menge Garbol- 
fäure zuzufeßen ift, abgerieben werden. 

2. Das gleiche hat bezüglich der Fuß— 
böden zu gefchehen; bei gedielten Fuß— 
böden werden die Dielen am zweckmä— 
Bigften aufgenommen, mit Karbolwaſ— 
fer gereinigt, getrodnet und erft wieder 
aufgelegt, wenn die darunter befindliche 
feuchte Erde durch trodnen Boden, am 
beiten durch Sand, erjeßt worden ilt. 

3. Da Wärme verbunden mit Luft 
am beften austrodnet, find die Woh- 
nungen nad) gejchehener Reinigung bei 
offenen Fenftern und Thüren ſtark und 
anhaltend zu heizen. 

4. Alle Brunnen, in welchen ein Stei- 
gen des Waſſers aus irgend welchen 
Urfachen bei der Ueberſchwemmung ver— 
urſacht wurde, find unverzüglich auszu— 
Ihöpfen oder auszupumpen und dann 
forgfältig zu reinigen. Vorheriger Ge— 
brauch des Waller zum Genuß ift un- 
terfagt. [Hauspdoftor. ] 


— — — 


Allerlei. 


— Der ruſſiſche Philanthrop Graf 
Tolſtoi hat 17 Kinder. 

-- Der Bundesrath in der Schweiz 
hat 16 Sachverſtändige als Delegirte 
an die Weltausftellung von Chicago 
abgeordnet. 

— Die ruffiihe Regierung hat dem 
Papſt angekündigt, daß fie in Zukunft 
einen Gejandten bei dem Vatikan un— 
terhalten werde. 

— Die Cyclon-Saiſon hat faum erſt 
begonnen und ſchon haben wir über 
200 Todte, etwa 500 VBerwundete und 
eine Schadenziffer von über 3 Millionen 
Dollars. 

— Die Schildkröte lebt nicht jelten 
faft 100 Jahre lang, und der Hecht er- 
reicht manchmal ein Alter von 175 Jah— 
ren. 

— Ein „Farmer“ in Wayne County, 
Ind., hat fürzlih für 3800 Dollars 
columbifhe Poſtmarken gelauft, um 
damit feinen Parlor zu tapeziren. 

— Der Aderbauminifter der Ber. 
Staaten, Morton mit Namen, trägt 
einen großen Diamantring, einen flam— 
menden Rubin in der Gravatte und 
Manchettenknöpfe aus großen Diamans 
ten. Ein Beweis, daß er weiß, wie der 
Landwirthſchaft aufzubelfen ift. 

— Der nützlichſte aller lebenden Prin— 
zen, der Herzog Carl Theodor von Ba— 
yern, ift befanntlich profeffioneller Au— 
genarzt und hat neulich mit glänzendem 
Erfolge feine Staaroperation Nummer 
2000 ausgeführt. Seine Patienten 
find lauter Arme, von denen er nicht 
nur feine Entſchädigung erhält, ſon— 
dern die er vielmehr noch mit Geld u. 
ſ. w. unterftütgt. 

— Karl Bonnefemper, der Gründer 
und Leiter der Stundiſten-Bewegung 
in Rußland, ftarb kürzlich) in Süd-Da— 
fota. Bon 1867 bis 1877 war er der 
Prediger der deutichen Eolonie in Rohr— 
bad, Sid-Rufland, und feine Fröm— 
migfeit und raftlofe Thätigfeit hat viel 
zum Erfolg der gejegneten Bewegung 
beigetragen. 1877 wurde er aus 
Rußland ausgewielen und fam nad 
Amerika. 

— Einem 72 Jahre alten Yarmer 
aus MWoodland, Kalifornien, wurde 
auf dem Weltausftellungsplage in Chi— 
cago fein ganzes Vermögen, bejtehend 
aus 84400 in baarem Gelde, geitohlen. 
Der jebt am Bettelftab fich befindliche 
Mann hatte 35 Jahre lang ſchwer und 





gearbeitet und befand fich bereits auf 
dem Wege nad) Coblenz am Rhein, 
feiner Geburtöftätte, wo er feine alten 
Tag in Ruhe verbringen wollte. 


— Ein Polizeirihter in San Fran— 


Diefes Decret wird bor- 


— Um wäfjerige Kartoffeln -mehlig 
zu machen, iſt es rathſam, dieſelben vor 
der Zubereitung einige Zeit in die Nähe 
des warmen Ofens zum Trocknen aus— 
zubreiten. Nachdem die überflüſſige 
Feuchtigkeit verdunſtet, werden ſie meh— 
lig und gewinnen wirklich an Wohlge— 
ſchmack. Dasſelbe kann übrigens auch 
unmittelbar vor dem Aufſetzen dadurch 
erreicht werden, das man jeder einzel- 
nen rund herum einen fchmalen Strei— 
fen abſchält. Die fo vorbereiteten Kar— 
toffeln brauchen nicht fo lange zu kochen, 
werden mehlig und auch ſchmackhafter. 


— Kürzlich befuchte die Königin-Re— 
gentin von Spanien, Chriftina, im 
ſüdlichen Spanien ein altes, bei Huelva 
gelegenes Schloß, deſſen Eaftellan ſtock— 
blind ift. Vor die Regentin gebracht, 
fagte der Mann mweinend: „Nie zuvor 
hatte ich foviel Urfache, meine Blindheit 
zu beklagen, al3 gerade jetzt; denn es 
ift mir unmöglich, das Angeficht Eurer 
Majeftät zu ſehen.“ Darauf erwiderte 
die Königin: „Wenn hr mein Geficht 
auch nicht jehen könnt, jo könnt Ihr es 
doch berühren.“ Und fie nahm die 
Hand des Gaftellans und führte fie über 
ihre Züge, zur unendlichen Freude des 
Alten. Diefelbe Königin hat kürzlich 
ihre Givillifte aus eigenem Antriebe um 
eine Million Peſetas herabgeſetzt. — 
Wahrhaft edel. 

— Wirkungen der verfchiedenen Ge— 
müfe auf den Körper: Spinat foll eine 
directe Wirkung auf die Nieren haben, 
ebenfo Löwenzahn, grün genofjen. 
Spargeln reinigen das Blut und Nie- 
ren, Sellerie wirkt befonders auf das 
Nervenſyſtem und heilt Nheumatismus 
und Neuralgien. Liebesäpfel (Toma— 
ten) find gut für die Yeber. Gelbe und 
weiße Rüben reizen den Appetit. Salat 
und Gurfen wirken kühlend. Knoblauch 
und Oliven regen die Blutcirculation an 
und vermehren die Abjonderung des 
Speichels und des Magenfaftes. Rothe 
Zwiebeln find ein ausgezeichnetes harn— 
treibendes Mittel, Zwiebeln überhaupt 


find eine vorzüglihde Speife bei 
Schwähezuftänden der Verdauungs— 
werfzeuge. 


— Diefer Tage ift die ſechsundzwan— 
zigjährige Ruffin Joſefa Torporet in 
dem Einwanderer-Hofpitale auf Ellis 
Island bei New PYork einer Blutver- 
giftung erlegen, welche fie fich in eigen- 
thümlicher Weife zugezogen hatte. Sie 
war fur; vorher in dem Zwiſchen— 
ded des Dampfers Dania von Hamburg 
eingetroffen, um nad) Chicago weiter: 
zureifen. Auf der Ueberfahrt lag fie 
mit ihrem fieben Monate alten Söhns 
hen Felix in einer Coje, über welcher 
ſich eine zweite, ebenfalls bejegte befand. 
In einer Naht aber brach die obere 
Coje herunter und ihr Inſaſſe fiel mit 
ſolcher Wucht auf die Ruffin, daß diefe 
ſchwere Verlegungen davontrug, aus 
denen ſich allmälig die Blutvergiftung 
entwidelte. 

— Das neue Einwanderungsgefeh 
der Ver. Staaten verfügt u. A. aud, 
daß die Einwanderer in Gruppen von 
dreißig oder weniger geprüft werden, 
indem die Namen und weitere Details, 
zufammen zwanzig Fragen und Ant- 
worten, die wir in der legten Numer 
veröffentlicht, auf einem Manifeft an- 
geführt find, welches von einem Beam- 
ten der betreffenden Dampferlinie beei- 
digt fein muß. Die Beamten nehmen 
bei der Landung ein mündliches VBerhör 
mit den Einwanderern vor und berglei- 
hen dasjelbe mit dem jchriftlichen 
(Manifeft). Erhält der Beamte ab— 
mweichende Antworten, fo jendet er den 
Betreffenden in das Detentiond-Depar- 
tement, wo er nohmal3 und eingehen- 
der eraminirt wird, worauf jchlieglich, 
wenn nöthig, ein Rath von vier In— 
fpectoren zu entjcheiden hat, ob der Zu= 
rüdgehaltene gelandet werden foll. 


— In dem legten Bericht des Ader- 
bau=Departements über den Stand des 
Winterweizens wird die Anficht ausge- 
ſprochen, daß unfere diesjährige Wei- 
zenernte verhältnigmäßig gering aus— 
fallen werde. Die Statiftifer des Ader- 
bau=Departement3 rechnen auf feinen 
größeren Ertrag als 430 oder 440 Mil- 
lionen Buſhel und mit diefer Schägung 
fiehen die Berichte aus den verichiedenen 
Staaten der Union im Einklang: Ueber 
die Quantität, welcher man in Europa 
aus den Ver. Staaten bedürfen wird, 
liegen nod feine Gefammtziffern von 
Werth vor. Sicher ift, dak man uf 
alien und Frankreich, mo die lange 
anhaltende Trodenheit allen Getreidear- 
ten arg zugefegt hat, einen bedeutenden 
Ausfall zu deden haben wird. Wie es 
jest den Anſchein hat, wird ſich für al- 
len Weizen, den wir vom vorigen Jah— 








möglich ausgefragt werden. Die Aus- 








um — — 








u — 
te oder⸗ von der dies jahligen Ernte 
übrig haben werden, im Laufe des Ja= 
hres ein vortreffliher Markt in Europa 
bieten. 

— Am Oftermontag kam eine Stan 
genſche Gefellfchaft in Nazareth an, die 
fih nad einer halsbrecheriſchen Tour 
von Dſchenin bis Nazareth in dem Ho— 
tel Hefjelichwerdt jehr behaglich fühlte. 
Es waren zwei Herren dabei, welche er- 
zählten, daß zwiſchen Jeruſalem und 
Nablus gegen hundert Ruſſen todt am 
Wege liegen. Diefe ftammen von einer 
großen Pilgerfchaar, welche unlängft 
in der Zahl von 900 Leuten dort durch— 
309. Fortgeſetzter Regen, Hagel und 
Schnee machte die Wege faft ungang> 
bar, und fo erlagen diefe armen Men 
Ihen den Strapazen. Dieſe faft un— 
glaublich Elingende Nachricht findet in 
den Berichten ruffifher Blätter volle 
Beitätigung. So wird aus Jeruſalem 
gemeldet, daß die ganze Pilgerkarawane, 
etwa 1000 Berjonen, durch fchlechten 
Weg und fchredliches Unwetter jo auf- 
gerieben wurde, daß nur traurige Ue— 
berreite nach Jeruſalem zurüdgelang- 
ten. Am 19. März wurden am Mege 
25 Leichname gefunden (4 Pilger und 
21 PBilgerinnen). Aus Ramalla wur- 
den 35 bis 40 Kranke nad Jerufalem 
befördert. Es iſt unbefannt, ob alle 
Umgefommenen aufgefunden find. 





- Ein Bewohner von Kanſas Eity in 
Miſſouri, der foeben von einer länges | 
ven Reife durch Mexiko zurückgekehrt 
ift, berichtet von fürchterlichen Verhee— 
rungen, welche Hunger und Typhus 
dort angerichtet haben. Die merifani= | 


ſche Regierung verjucht die Thatjachen | 


ehregexeichen würden. Die Farmen find 
in gutem Stand, die landwirthichaft- 
lihen Mafchinen und Geräthicaften 
find neueſten Mufters, die Pferde fehen 
wohlgenährt und gepflegt aus. Män— 
ner und frauen mwetteifern in Fleiß und 
Energie mit einander. Es kommt Eis 
nem ganz fonderbar vor, wenn man 
dort jet abends die Töne eines funtel- 
nagelneuen Pianos hört. Guthrie, wo 
ich wohne, hat jhon mehr als 10,000 
unternehmende Bewohner. Oklahoma 
Eity, das dreißig Meilen entfernt liegt, 
hat beinahe die gleiche Zahl. Land: 
ſtädtchen und Dörfer werden jetzt ſchon 
fo gewöhnlich wie einft die Prärie: | 
hunde.“ 





— In Schmweinit, Böhmen, fand | 
neuli ein Proceß jtatt, für melchen | 
fich die Bevölkerung von ganz Südböh; | 
men in hohem Maße intereffirte. Im 
Februar diefes Jahres wurde der Die- | 
ner der Sparcafje zu Schweinib, Anton | 
Bild, verhaftet, weil er feit December 
vorigen Jahres feine Frau im eine 
Kammer eingefperrt und in entſetzlicher 
Weiſe vernachläſſigt hatte. Der Ange— 
klagte iſt in Schweinitz wegen ſeiner 
Bigotterie bekannt. Er macht den Ein— 
druck eines religiöfen Heuchlers und| 
brachte feine Vertheidigung in ſal⸗ 
bungsvollem Tone vor. Er ſuchte glau— 
ben zu machen, daß es der Wunſch feis | 
ner Frau gewejen fei, einfam zu mwoh- | 
nen und dab er fie ordentlich verpflegt | 
habe. Seine Frau, eine Greifin, welche | 
in Folge der fchredlichen Behandlung | 
förperlich ganz gebrochen iſt, hat Ent=| 
jegliches zu erdulden gehabt. Ihr 
Mann Hatte fie unter dem Vorwande 


‚l 


Wie ift Dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Belohs 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
neheilt werden fann. 

%. 3. Cheney & Co., Eigenth,, 
. Toledo, O. 

Wir die Unterzeichneten haben F. 9. 
Cheney feit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge— 
gangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Welt & Truar, Großhandels-Droguis 

ſten, Toledo, DO. 

Walding Kinnan & Marvin, 
Großhandel3:-Droguiften, Toledo, O. 
Hal’ Katarrh Kur wird innerlich ge: 

nommen und wirft direct auf das Blut und 

die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 

Zeugnifje frei verjandt. Preis 75 E. für die 

Flaſche. Verfauft von allen Apothefern. 





in China abgeſchickt: „Die Ausichliefungs: 


Acte verfailungsmäßig. Benachrichtigen 
Sie die Stationen.“ Jeder Miifionar gr- 
hält außerdem einen Brief, worin die Rage 
erklärt und ihm der Rath neneben wird, 
feine Reiſen in's Innere des Landes zu un: 
ternehmen, ohne beiondere Borfichtsmaßre: 
geln zu treffen. Für den Nothfall wird je: 
dem Miiftonar eine beiondere Geldiendung 
übermittelt. Die auswärtige Miffionsge- 
jellichaft der Methodiiten beichloß, an den 
Präfidenten Eleveland und das Cabinet ge: 
gen die jofortige Durchführung des Chine— 
ſen-Ausweiſungsgeſetzes zu apvelliren. 
„Zunfhannod, Ba., 18. Mai. Zwei 
jüdiſche Haufirer wurden heute Vormittag 
hier gehängt. Harris Blank und Iſaac Ro- 
jenzweig, beide geborene Ruſſen und 27 
Jahre alt, hatten einen anderen Haufirer 
in Duth Mountain, Wyoming County, 
am 18. März 1892 ermordet. 
PBittsburg, Pa.,20. Mai. Ein fürch 
terlicher Regen: und Hageliturm mit ſchwe— 
rem Gewitter verbunden entlud fich heute 
Nachmittag über Pittsburg und einen Theil 
des weſtlichen Benniylvaniens, großen 
Schreden verurfachend und über eine Mil: 
lion Dollars Schaden anrichtend. Hagel: 
jtüdfe bis zur Größe eines Gänieeis flogen 
herab, zerichmetterten maſſenhaft Fenſter 
icheiben und vernichteten jämmtliche Ge— 
wächshäuſer in der Stadt. Der Sturm fam 
vom Norden und wandte ſich weitwärts, 


mit Gewalt zu verheimlichen und jedes | Das Wohnzimmer weißen zu wollen, im | überall Zeritörung verbreitend. Depeichen 


Telegraphenamt wird militärisch über: | 


die Kammer gelodt. Bild hatte die in=| 


| Sin Darietta, O 


von vielen Orten berichten großen Schaden. 
., wurden jogar eine ganze 


wacht, um die Abjendung von Mit- | nere Thürklinte entfernt, ſo daß die un- Anzapl Gebäude zeritört und die ganze 
theilungen über den Nothftand zu ver- | glüdlihe Frau nicht wieder aus der | Ernte vernichtet. 


hindern. In der Stadt Mexiko ftarben | 


täglich dreihundert Menſchen und die fonnte. Die Kammer blieb ungeheizt | benachbarte Holzfällerlager 


Todten wurden anftatt in Einzelgrä= | 
bern in langen Gruben begraben. In 
den Bergwerken von Zacatecas wurde 
alle Arbeit eingeſtellt und die Opfer 
des Typhus zählen täglich nach Hun— 
derten. Dieſelben Zuſtände herrſchen 
in Guanajuato. Die Bauern in den 
nördlichen, Getreide bauenden Gegen— 
den nagen am Hungertuche, weil ſie in 
den letzten drei Jahren keine Ernten 
mehr erzielt haben. Sogar der Präſi— 
dent Diaz lag in dem Schloſſe von 
Chatapultepee am Typhus ſchwerkrank 
darnieder. 


— Unlängſt hat man in der zum 
Circus Barnum gehörigen Menagerie 
in Bridgeport, Conn., Verſuche ange— 
ſtellt, ob und wie weit die ſprüchwört— 
liche Furcht des Löwen, Elephanten und 
anderer großer Thiere vor der Maus 
auf Wahrheit beruht. Zuerſt warf 
man eine Maus in den von zwei Löwen 
bewohnten Käfig, die entſetzt vor dem 
kleinen Nagethier zurüdiprangen und 
laut brüllend aus dem Käfig zu ent— 
kommen ſuchten. Erſt nach längerer 
Zeit beruhigten ſie ſich ſo weit, die 
Maus zu beriechen und hinfort völlig 
unbeachtet zu laſſen. Dasſelbe anfäng— 
liche Entſetzen legte ein Königstiger an 
den Tag, den übrigens ſpäter die Maus 
ſogar ungeſtraft in die Naſe biß. Auf 
die Elephanten hatte der Anblick der 
Mäufe eine verfchiedene Wirkung. Die 
ungezähmteren riſſen an ihren Ketten 
und „trompeteten“ vor Furcht, während 
ein zu Kunſtſtücken abgerichteter Ele- 
phant das vor ihn geſetzte Mäufepaar in 
philofophifcher Ruhe mit feinem Fuße 
erdrüdte. Ganz anders verhielten ſich 
die Pumas, Hyänen und Wölfe. Sie 
faßten die Sade von der ihnen nüß- 
lihen Seite auf und verfchlangen un— 
verzüglich die vorgeworfenen Ratten 
und Mäufe. 

— Ueber die Entwidelung Ofla- 
homas hat fi) ein angefehener Bürger 
von Guthrie, Namens N. B. Sligle, 
bei jeinem fürzlichen Verweilen in der 
Yundeshauptitadt wie folgt geäußert: 
„Die Entwidelung des Territoriums 
ift eine der größten Ueberraſchungen in 
einem Lande der Ueberraſchungen. 
Selbft für ung, die wir darin lehen, ift 
es ein Räthfel. Jedermann hat es noch 
in frifher Erinnerung, mwie Präfident 
Harrifon nad) mehrmonatlidem Zögern 
die Schranten niederriß und der unge- 
duldige Menſchenſtrom fich über das 
jungfräuliche Land ergoß. Es iſt erft 
fo kurze Zeit her, daß es faſt wie gejtern 
erſcheint. Das Land, das Taufende von 
Jahren brach gelegen, ift nah allen 
Richtungen von den Furchen des Pflugs 
durchzogen. Wo vordem nur das Zelt 
des Indianers bekannt war, find wie 
dur Zauberei Heimftätten erftanden, 
die einer öftlihen Stadt nicht zur Un— 





Kammer ohne fremde Hülfe heraus | 
und ungereinigt, jo daß die Frau im) 
Unrath und Ungeziefer gebettet war. | 
Bei der Kälte des legten Winters hatte | 
fie nichts als ein Hemd, eigentlich nur 
einige Leinenfetzen als Betleidung. | 
Eine Nachbarin Hatte die in ihren 
Schmerzen winjelnde Unglüdliche, die 
ganz bewegungslos geworden, entdedt | 
und angezeigt. Die Ausfagen der Zeus 
gen beitätigten, daß Frau Bild in ei- 
nem bejammernswerthen Zuftande auf: | 
gefunden worden ift. Als Beweggrund | 
der That wird angegeben, daß Bild 
fi) wieder verheirathen wollte. Es 


LafeCity, Mid., 21. Mai. Ein 
Waldbrand zerjtörte geitern Nachmittag das 
bon Louis 


Sand. Bon Sechzig Leuten entfamen 49 un: 
verlegt. Einer wurde ichlimm verbrannt 
und zehn find todt. Bon diejen juchten acht 
ihre Zuflucht in einem Brunnen und ver— 
brannten indem brennendes Holz auf fie 
fiel. Zwei verjuchten fich Durch die Flucht 
zu retten, verbrannten aber. 

Toronto, Ont., 18. Mai. Der Zug 
der Canada Bacific-Bahn von Winnipeg, 
der geitern Früh um 2 Uhr 40 Minuten 
bier fällig war, traf erit leßte Nacht ein. 
Reifende, welche die ganze Tour mitgemacht 
haben, berichten von einer jchredlichen 
Fahrt. Auf der ganzen Strede von Bort 
Arthur und North Bay waren unterwa— 


| ichene und überfluthete Geleiie jehr häufig. 


Bei White River Lief eine Locomotive mit 
vier Waggons in den Fluß und der Tod des 
Maſchiniſten war die Folge davon. In 
manden Fällen ichwammen die Geleiie 


wurde nachgewiefen, daß der 68jährige | und Ertra-Schienen mußten gelegt werden, 


Greis, während feine Frau in ihrem 
entjeglichen Kerfer ſchmachtete, wieder: 
holt auf der Brautichau war. Der Ge— 
richtshof verurtheilte ihn zu dreizehn- 
monatlihem, vierteljährlich durch einen 
Fafttag verichärften Kerker. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Gleveland, O., 17. Mai. Der Re: 
gen: und Windjturm, der am Montag 
Mittag begann und beinahe ohne Unter— 
brechung bis heute Abend angedauert, hat 
eine Fluth erzeugt, wie joldhe in der Ge: 
ihichte des nordöftliben Ohio und nord⸗ 
weſtlichen Benniylvanien ohne Beiipiel ift. 
Soweit find vierzehn Menichenleben verlo: 
ren gegangen, großer Schaden ift der 
Schiftfahrt zugefügt worden und der Ber: 
luft am Eigenthum reicht in die Millionen. 
Es hatte am Samftag geregnet und am 
Sonntag ließ eö etwas nach), um im Laufe 
der Sonntag-Nacht von Neuem, von ſchwe— 
rem Gewitter begleitet, zu beginnen. Gegen 
Mittag am Montag ſchlug der Wind nad 
Nordweiten um und damit ftellte fich ein 
fürchterliher Guß ein. Der Himmel war 
56 Stunden lang von dunkler Bleifarbe 
und die tief hängenden, babinfliegenden 
Wolfen jhütteten, vom Nordweſtſturm ge: 
peiticht, dad Waſſer in Strömen herab. 
Der Sturm nahm zeitweije eine Geſchwin— 
digkeit von 50 Meilen per Stunde an und 
es war für Fußgänger beinahe 7 
fih auf die Straßen zu wagen. Dächer, 
die nie le geworden waren, ließen das 
Waſſer wie ein Sieb durch und ebeniomenig 
waren Thüren oder Fenſterbekleidungen 
dicht genug und die Bewohner waren in 
Verzweiflung. Berichte von Theilen des 
nördlichen Ohio melden von angeihmwolle- 
nen und ausgetretenen Strömen, überflu: 
theten Farmlaͤndereien, aber in feinem Falle 
ift e8 möglih, auch nur annähernde Schä⸗ 
Bungen über den amgerichteten Schaden zu 
geben. Ebenio unmöglich ift es, zu jagen, 
was der Berluft an Eigenthbum in Eleve- 
land jein mag. Daß er aber jehr bedeutend 
ift, darin ftimmen alle eintreffenden Mel: 
dungen über zerftörte Straßen und Häuier, 
reg Abzugscanäle, zerbrochene Dreh: 

rüden über den Fluß u. j. w. überein und 
es ift nicht allein der bereits angerichtete 
Schaden, jondern auch derjenige, der noch 
entftehen muß. 

Buffalo, NR. 9., 17. Mai. Nachrich— 
ten von Plägen weſtlich und füdlich von 
bier beiagen, daß die ſchwerſten Regen: 
ftürme überall große Zerftörungen ange: 
richtet und daß Ströme und Flüffe ausge: 
treten find und Ueberihwenmungen ver: 
anlaßt haben. 

Mascoutahb, Ill. 18. Mai. Adam 
Bodheimer, ein Yarmarbeiter im Alter von 
50 Jahren, der etwas weitlich von bier 
wohnt, wurde legte Nacht von einem bös- 
artigen Bullen geipieht und getödtet. 

New York, 18. Mai. Die presbpteria- 
niiche Behörde für auswärtige Miifion hat 
folgende Gabeldepeihe an alle Miſſionare 








um die Schwellen niederzubalten. Stellen: 
weile ging das Waffer bis über die Räder 
des Zuges. 

Montreal, Que., 18. Mai. Folgende 
Einzelheiten über einen Vorfall von Ganni= 
balismus werden berichtet: Letzten Herbft 
begaben ich die Mitglieder eines Indianer— 


ſtammes, genannt die Nasconopis auf eine 


Winterjagd in die Gegenden des St. Mar: 
querite Fluffes unterhalb Quebec. Bei der 
Geſellſchaft befand fich ein Mann namens 
Jacks mit feiner 16jährigen Tochter. Die» 
Jagd hatte feinen Erfolg und die Leute be= 
gaben jich auf den Rückweg und verjuchten 
jo Schnell wie möglich in ihre Heimath zu 
fommen, mwobei fie viele Entbehrungen zu 
erleiden hatten und verichiedene Theilneh- 
mer durch Verhungern und Erihöpfung 
verloren. Endlich erreichten fie einen Plab 
in der Wildniß ungefähr ſechzig Meilen von 
ihrer Heimath wo fie ohne jeden Proviant 
zualın erihöpft und in verzweifelter age, 
aſt machten. Der Vater des Mädchens 
beichloß, dieies zu opfern, um fein eigenes 
Leben zu erhalten und tödtete ſie eines Mor- 
gend während jeine Gefährten vor Kälte 
und Hunger verzweifelt waren. Er ftillte 
feinen Hunger, die Kameraden jedoch flohen 
bon Entiegen erfaßt und verließen den 
Elenden, der biö jett noch nicht wieder zum 
Vorſchein gefommen ift. Entweder ift er 
doch umgefommen, oder er hält fich noch 
aus Furcht vor den Folgen feiner Unthat, 
verftedt. Die Anderen kamen ichließlich nad) 
ihrer Anfieblung mehr todt wie lebendig 
zurüd und erzählten ipäter dem Paitor 
ltais, Curator von St. Etienne du Sa: 
guenay den Thatbeitand. Dieier benachrich- 
er fofort den Coroner von Points des 
ont3, damit dieſer eine Unterjudung an: 


ftelle. 


65 il Chalſache, 


daß Medizinen vegetabilifher YTatur dem 
Spftem zuträglicher find, als ſolche, welche 
Mineralien enthalten. Forni’s 
Alpenkränter - Qlutbeleber iſt aus 
heilfräftigen Kräutern hergeftellt, deren 
Wirkung fchon feit Jahrhunderten anerfannt 
ift. Er bat feinen Ruf feit beinahe einem 
Jahrhundert vor dem Publifum erhalten 
und erwies fich zu jeder Zeit als ein untrügs 
liches Mittel gegen alle Kranfheiten 


- Des Blufes, — 
— Der Leber— des Vlagens— 
— Und der Hieren. — 


Druggiften führen diefe Medizin nicht. 
Lorni’s Alpenkräuter-@intbeleber 
wird nur von regelmäßigen £ofal-AUgenten 
verkauft. Wenn nicht auf dem Platze zu 
haben, fchreibt an 


Dr. Peter Falırnev, 


112 & 11% 5. Gohne Ave., Chicago, IT. 
































Die Pe Pr Pe Be te We A 
un Alle Rranke, — 
beſonders Shwindfühtige, Bruft: und 





Höhfte Achtung. ‚0 
Cincinnati, O. Mai 1S90. 
Herr Defterman fhreibt: Ach kauft 
„WTaftor König's Nerven-Stärler‘ für einen Freund 
welcher ſchon feit 20 Jahren an Fallfucht litt und wäh: 
rend diejer Zeit für allerle' Mıttel ein fleines Bermögen 
audgab, um furırt zu werden, leider aber ohne Erfolg 
Es find nun 9 Monate, feit er mit legterem Mittel an«- 
fing, und der Erfolg übertraf alle Eıwartung. Wäh- 
rend er früher bis zu zehn Anfällen täglich hatte, bat 
er feitdem nicht mehr als einen und zwar nur jehr 
ſchwachen in einem Monat gehabt. Wenn mir Jemand 
vor einem Jahr geſag itte, daß mein fyreund jebt 
| o zu fagen wıederhergeitellt fein fönnte, fo würde ich es 
‚für unmöglich erfiärt haben. Niemand freut ſich dei 
dalb mehr über dieıe günftige Wendung, als id, und 
wenn ırgend Jemaud ed verdient hochgeihägt zu wer⸗ * 
|den fo ift e8 Pafto: E. König, denn dur —* koſtet: 65 Cents per Gallone in Faß v 
dieſer Welt kann das aufgewogen werden, was er für DD ou " nn. N 
bie leidende Menſchheit Gutes gethan. "ee oo om 2 
und eine Probe⸗Flaſche zugeſandt. Arme 


»—D u 
1x 
Frei erhalten auc die Medizin umſonſt. 


„ 15 
Diefe Medizin wurde feıt dem Sjahre 1876 von bem 
Hodw. Paftor Konig in Fort Wanne, nd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anweiſung von ber 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St.,, CHICAGO, ILL. 
ei Apothetern zu haben für _ 
5.00, 


Zungenleidende, Ratienten mit Rervenleiden 

ten und hronijchen jeder Art, follte man fid ber 

echten elektro⸗homöopathiſchen Mittel 

Die auferordentlih günftigen Erfolge 

mit diejen Mitteln bewerjen bie Mögs 

fehlen, feine freunde und Angehörigen barauf 

aufmerfiam au maden. Alle weitere Auskunft 
330 La Salle Ave., Chicago. 

FE EETFTFTET 


oder Nutterleiden, Magen: und Yeberleidenbe, 2c., 

| | bedienen ; dieielben bringen am ficherften 

lichkeit gründlicher Heilungen aud in den 

wird gernegegeben. Catalog wird auf Verlangen 
17'93—16 94 


überhaupt in allen Hrantheitöfällen, atu⸗ 
Linderung und Heilung. 

allerſchwierigſten Källen und follte Niemand vers 

zugelandt. Dan wende ſich brieflid) ober perjöns 

lib vertrauensvollan Dr. Hart Puſcheck, k 





Die altbewährte Holzerhaltungs : Anftrid- 
farbe Garbolineum Avenarins 
on 50 Gallonen 





[7 " 


5 u „ " ı nm .. 10 " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnflation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
17,’93—16,’94 


ein werthvolles Buch für Nerbenleidende 


60 oder 90 Tage Zeit. 
Verwendet Garbolineum, wenn eu etwas an ber 


neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 





B 
81.00 die Flaͤſche, 6 Flaichen für 8 
oroße 81.75, 6 für 89.00. 


Alle Minnefotaer Rundfhaulefer mache ih auf mein vollftändiges Yager 
aller Sorten 
Giſenwaanren und Baumaterial 
: jowie verichiedener Sorten: 


„ ‚„ * * 
ſtochöfen für Kohlen: und Gniolinheizung 
aufmerkſam. Auch habe ih dur Errichtung einer Blempnermwerkftätte 
einem längft gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in diefes Fach einichlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dad: 
rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei Reparaturen u. |. w. 

Mein Grocerylager iſt vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 
verfehen. Desgleichen mein Schnittwaanrenlager, weldes die neues 
ten Mufter in Sommerwaaren enthält. x 


FF Vreidermäßigung an allen Winterwaaren. zE 
Kommt und befcht euch unfern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifein für den Farmer. 

Gute und reelle Bedienung ift unſer Beitreben. 


A. Penner, Ult. Lake, MHlinn, 





12'93— 11,94 


Jeder 


Farmer Jein eigener Müller. 
Eine Getreidemüble für den Farm: 
und Familiengebrauch. 


A Signet fich zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 
N und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebraud 
als für Fütterungszwecke. Maismehl, Hominy und Scrot: 
- es, mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man bejtändign friich 
er fiir den jedesmaligen Gebrauch herftellen. Sie mahlt ein 
Pfund Gaffee in einer Minute. Die ganze Mühle Ze 
wiegt 30 Pfd. Breis 84.00. Gataloge umionit. Se: 
der armer jollte fih eine jolhe Mühle fommen 
laffen. Es find Taufende im Gebraud. 


“The Bayley’ 


ausgezeichneler Maisſchälet. 


Gewicht 9 Pfund. Preis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 











Der Owen Elettriihe Gürtel Tann von feinem Konkurrenz:Artitel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem ſchwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Antigo, Wis,, 17. Februar 1898. 
Dr. U. Owen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und ber leibenben 
Menihen Ruben; ich wünfche eö fo mweit wie möglich befannt gemacht zu jehen, wie Ihr Slektriſcher 
@ürtel bei mir gewirkt hat. Die legten 4 Jahre warich an Magenträmpfen leidend; die jchredlichften 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jede Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, e8 würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 wund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich ließ es aber nicht 


Fuctions-Fnzeige. 


Es wird hiemit zu allgemeiner Kenntnißnahme gebradht, daß alles Ei- 
genthum der Halstead College Association, beitehend aus einem 
ganzen, theilweife mit Bäumen jhön bepflanzten „Blod“ des Halftead-Stadt- 
planes und den auf demjelben befindlichen, bisher von der Fortbildungs- 
ſchule benugen Schul- und Wohngebäuden, auf öffentlicher Auction an Meift- 
bietende verfauft werden wird und zwar am Dienftag den 30. Mai 1893, 
beginnend um präcife ein Uhr nachmittags. —Kaufliebhaber find eingeladen, 
fih zur genannten Zeit bei den erwähnten Gebäuden in Halftead, Kanſas, 
einzufinden. — Die KHaufbedingungen find folgende: Zehn Procent der 
Kaufſumme find nad) erfolgtem Zufchlage baar einzuzahlen; — dreißig Pro— 
cent der Kaufſumme find zahlbar bei Uebergabe des Hlaufbriefes; weitere Drei- 
ßig find fällig fehs Monate nad) dem Datum der Auction und die legten Dreis 
Big Procent zwölf Monate nad) dem Datum der Auction. — Für die legten 
beiden Zahlungen müfjen Noten (fieben Procent Intereſſen tragend), über- 


Erhaltung dea Holzwerks an Scheunen, Ställen, Orä- | 


128 Reed St., Milwaukee, Wis. | 





— — —— 


tragbar an eine Bank, vom Käufer gegeben werden. — 
Im Auftrage der Halstead College Assoclation, 


David Goerz, Secretär. 


Im Anſchluſſe an die obige Auctions-Anzeige erfolgt hier die meitere 


Bekanntmachung, 


daß in der oben angegebenen Weiſe, zur felben Zeit und unter Denfelben Be— 


| dingungen das Schulgebäude in Halftead, welches der Kanjas-Eonferenz ge= 
hört, ſowie auch das damit zufammenhängende, einſt für eine Indianerſchule 


chem dieje beiden Gebäude ftehen, zum 
haber find eingeladen. 


gebaute Haus ſammt demjelben „Block“ des Halftead-Stadtplanes, auf wel: 


Verkauf gelangen werden. — Kanflieb- 


Im Auftrage der legten Kanſas-Conferenz. 
Der Ausfhuß des “Board of Trustees”: 
ER. Toe ws, Vorfiger. 


Wm. J. Emwert, Schagmeifter. 


David Goerz, Schreiber. 





Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutihland. — Hamburg, )6. Mai. 
Die amtlihe Meldung, daß in dem be: 
nachbarten Dorfe Schiffbed ein Arbeiter an 
der aliatiichen Cholera geitorben ift, hat 
bier und in der ganzen Umgegend eine nicht 
geringe Aufregung veruriadt. 

Berlin, 18. Mai. Ein Artifel in der 
„Rorddeutichen Allgemeinen Zeitung“ läßt 
unzweifelhaft erfennen, daß die Regierung 
in großer Bejorgniß jchwebt, daß der Wirt: 
warr, in welchem jich alle politiichen Bar: 
teien ohne Ausnahme befinden, jchließlich 
Waſſer auf die Mühle der Socialdemocra: 
ten jein werde. Der Artifel giebt ohne Um: 
ſchweife zu, daß die Socialdemocraten uns 
geheure Ausfichten auf Erfolg haben, und 
er warnt deßhalb die Nation, fich ja nicht 
überrumpeln und aus Furt vor der Ar: 
meevorlane zur Unterjtigung der Social: 
democraten verführen zu laffen. Dean hat 
jest berechnet, daß die Socialdemocraten 
gute Ausfichten haben, von den 398 Siben 
des Reichstags 119 Für fich zu erobern, zu— 
mal in den Fnduftriemittelpunften Weftfa: 
lens, Brandenburgs, Schlefiens, Sachſens 
und Hannovers, 

Schweden. — Ghriitiania, 20. Mai. 
Durch einen Erdrutich wurden in Vaerda: 


Bauerngüter verjchüttet und die Gtelle, 
wo diejelben gejtanden, ift jet eine riefige 
Schlammlade. Man glaubt, daß mehrere 
der Bauernfamilien in den Sclamme 
verjchüttet find. Das Storthing hat 10,000 
Kronen zur Unterftügung der überlebenden 
Nothleidenden bewilligt. 

Schweiz. Bern, 20. Mai. Im 
Großhexzogthum Baden greift die Grippe 
in ihrer gefährlichen Geitalt bedenflid um 
fih. In verichiedenen Theilen der Schweiz 
tritt die Seuche in milderer Form auf. Die 
Dürre hält noch an. Seit dem 19. März ift 
fein Tropfen Regen gefallen. Kühe und 
anderes Weidevieh find zu GSceletten ab: 
gemagert und fterben zu Tauienden. We: 
gen des Futtermangels ift der Zoll auf 
Welſchkorn aufgehoben worden. 

Italien. Rom, 18. Mai. Die italie: 
nijche Regierung Hat das Provincialconcil 
der Provinz Bergamo in der Lombardei ge= 
ichlojien, weil dasielbe erklärt hatte, daß 
die weltliche Herrichaft des Papftes wichti- 
ger ſei als die Einheit Italiens. 

Rußland.—St. Petersburg, 14. Mai. 


len, nördlich von Drontheim, zwölf große | 


Krafau, 20. Mai. Die polniihe Zei: 
tung „Dziennif Pzenanski“ will aus St. 
| Petersburg erfahren haben, daß einem dort 
| verbreiteten Gerücht zufolge der Czar krank 
Ijei. Er joll mit einem frebsartigen Leiden 
| behaftet jein. 

Merifo. — Merifo, 19. Mai. Seit 
Jahren nicht find in den Staaten Hidalgo, 
Darica und Vera Cruz jo jchwere Regen: 
| güffe gefallen, wie während der letzten paar 
Tage. Die Merican Central-, die Merican 
Southern: und die Hidalga:Eiienbahn find 
durch Beichädigung ihrer Geleiie und durch 

Verzögerung des Berfehrs um Tauiende von 
Dollars geihädigt worden. Stellenweiie 
|ftehen die Bahnen mehrere Fuß tief unter 
Waſſer und aus den Flußthälern werden 
bedeutende Berlufte an Bodenerzeugniſſen 
| gemeldet. Die Dürre in den Staaten Zaca: 
lecas und San Louis Potofie ift noch nicht 
| zu Ende, da die Regengüffe fich nicht bis da= 
bin ausgedehnt haben. 





Eine aufrihtige Appellation. 


Da fo viele anzeigende Firmen fih an das Publitum 
wenben, fo bat Dr. Schoop in Racine, Wie, ſich entfchlof- 
fen, an irgend eine Üdreſſe Proben feiner Arznei nebft 
Krantenbud frei zu verfenden, um deren wirkliben Werth 
zu bemweifen. Diei:s giebt dem Publitum Gelegenbeit, die» 
felben zu probiren und ſich über feine neue Entdedung zu in- 
formiren, bezüglich ver Urfache von chroniſchen Krankbeiten 
und Aufflärung zu erbalten über die Methode zur Heilung 
von Magen-, Feber- und Nierentrantbeiten burd bie Be- 
bandlung mit feinen wieberberftellenden Arzneten bie direct 
auf bie Nerven einwirken, welche diefe Organe kontrolliren. 
Agenten gegen Salair > Commiſſion verlargt. 
(2 


THE FAVORITE 


‚ STAMPING OUTFIT. 


Iſt wie der Name fo treffend bezeichnet ber Liebling 
unter den Damen Allerorts, welde jo glüdlih jind 
einen berjelben zu befigen. Sie iſt bie beſte Stempels 
Ausrüftung zu biefem Wreiie, welche je ber: 

eſtellt wurde, beitehbend meiltens aus Mus 
Ben von ziemlicher Größe und jebes Muſter 
ift ein Kleinod in feiner Art. 
Alle find auf dem beiten Res 








heutund alten fi 
lihem Gebraude 
immer. i 


wir * 

aben wollen, da bie Mus 
tern befjelben neu und 
ungleich denen von anbes 
ren Ausrüftungen find. 
Eine jede Ausrüftung ents 
hält alles Folgende: 1 
vollftändiges dp abeth, 
1 300 bob; 1 Zeichnun 
— 5 Aol bog; 1 
Traube Erdbeeren; 1 
Mädchen beim Reifrollen, 


zu und reifte nah Milwaukee zu einem 
er an ber rechten Hand waren offen 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich 
Elektriſchen Gürtel von Bulver- 

felben 114 Jahr, ohne mir 

heiten, und fing dann wie⸗ 


Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing⸗ 
bis an bie Hand; mandmal hatte 
ließ mir dann im April 1890 einen 
macher fommen und trug ben- 

nur im Geringiten zu 

der mit Medizinund Salben 

und lahm inallen Knochen, 


4 Zoll body; 1 Zweig Sus 
mac, 4 Zoll od; 1 Pfaus 
enfrdber; 1 Reichnung, 
Beilden; 1 Bund Kirs 
ben; 1 Ealla Lilie, 4 den 
ob; 1 3eldnung, Stiefs 
Sn 8. * ob; 1 sa 6 

ubn; mrißs Zeihnung, en 6 Zoll bod; 1 
Es Blatt; } — en .- Bund 


Gin fleines Fährboot auf dem Fluffe Mita, 
nahe Boromitihi im Gouvernement Now: 
norod wurde heute mitten im Strom, mo 
derjelbe reißend ift, unlenfbar und gerieth 
aus jeinem Curs. Die Paſſagiere wurden 
von Todesangit ergriffen und verichiedene 





an. Dann wurde ich jo elend 

daß ich nicht 2 Blod geben 

mit Inapper Mühe konnte 

Haudarbeit thun, und 

ausruhen: Mittags aber 

nen Kräften; ‘ich mußte 

und ausruben, ebe ich 

Baar Block zu geben, 

mehr fertig. Auch 

len gegen Berftopfung 

Dant dem Owen 

tel, melden ich jeit 

einige Stunden trage, 

Stadt und 12 Blod 

ermüden; ich verrichte 

meine Hausarbeit, ohne 

den; meine Finger 

geheilt ; ich brauche feine 

Hätte mir der Gürtel nur 

allein geholfen, jo wäre ich 

jedoch der @ürtel hat mir von 

ich fühle, als wenn ich andere 

dem Gebrauch defielben. Damals 

Frau don 60 Jabren, und ich zähle doch erft 36; aud war ich früher fo 

nervös, was jeht aud) nicht mehr der Fall iR. Wenn mir jemand $100.00 bieten 

würbe, und ich wüßte, ich Tönnte keinen andern Owen @lektriihen Gürtel erhalten, jo würde ich dad 

Geld nicht nehmen. Mein Ro. 3 Gürtel mit Rüädgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 
Hochachtungs voll 


Bor 658. Mrs. Emilie Boldt. 
Berjonen, welde Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifien einzuziehen 
wünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreffirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beichtworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
fomwie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutichen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarlen 
an irgend eine Adreſſe verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Ehicage, ZH. 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:Dffice und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleftriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Erwähnt dDiefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


konnte, ohne zu ermüben; 

id) am Vormittag meine 
mußte öfter figen und 

war ich fertig mit mei⸗ 

erft eine Stunbeliegen 
außfabren konnte; ein 

das brachte ich nicht 

mußte ich immer Bil 
einnehmen Rım 
Elektriſchen Gürs 

Auguft 1892 täglich 

kann ich 12 Block zur 

zurüd gehen, ohne zu 

am Bormittag jet 

im geringften zu ermüs 

find jegt voltändig 
Billen mehr einzunehmen. 

für bie offenen Finger 
fhon zufrieden geweſen; 
allem, woran ich Iitt, geholfen; 
Arme und Beine hätte, ald vor 
war ich ſchlechter daran, ald manche 











(18-G)18 


iprangen über Bord. Andere bemädhtigten 
fich eines Bootes, das jedoch jofort über: 
füllt wurde und janf. Von Dutzenden weiß 


den vermißt. Etwa ein Fünftel der Paſſa⸗ 


wurden alle gerettet. 

Petersburg, 18. Mai. Der ruſſiſche Kreu⸗ 
zer Witiaſch iſt an der Küſte von Corea ge⸗ 
ſcheitert. Sämmtliche an Board befindliche 
Verſonen wurden gerettet. 

St. Betersburg, 19. Mai. Die Regie: 
rung bat einen neuen Ufas erlaffen, wos 
nah alle Juden aus den altatiichen Pro: 
vinzen des ruifiihen Reiches ausgewieien 
werden. Die Durdhführung dieſes Ufas 
wird viel Elend und Noth im Gefolge ha: 
ben, da derielbe auch auf Tauſende von jüdi- 
ichen Flüchtlingen, die fich vor den Verfol- 
gungen des Schah's Jeth Ali auf ruffiiches 
Gebiet geflüchtet hatten, Anwendung findet. 
Es war nämlich dieien Flüchtlingen unge: 
binderte Ausübung ihrer Religion % efi: 
dert worden. — In den Provinzen *. 
Tambor und Beſſarabien ſind die Ernten 
entweder ganz zerſtört oder doch in Folge 
der anhaltenden Kälte ſehr zurückgeblieben 
und der Ertrag wird nur ein geringer jein. 
Der Boden ift ftellenweije noch mit Schnee 
bededt und die Frühjahrsausſaat hat noch 
nicht begonnen. Die Ausjaat ift bereits ei⸗ 
nen ganzen Monat hinter der Zeit zurüd 
und die Bauern find auf den Beiftand der 
Regierung angewieien. Eine Menge Vieh 
geht durch SFuttermangel zu Grunde. 

Petersburg, 20. Mai. Aus den Berich⸗ 
ten über die Ernteausfichten für Winterwei⸗ 
zen im europäiichen Rußland geht hervor, 
daß in 124 Bezirken eine ausgezeichnete, in 
303 Bezirken eine gute und in zehn Bezir⸗ 
fen eine ſchlechte Ernte zu erwarten fteht. 
Der Sommerweizen in den jüblichen Pro: 
vinzen veripricht im Allgemeinen einen gu: 
|ten Ertrag zu liefern. Der Reichsrath ift 

mit der Erörterung eines vom Grafen Be: 
| rontzow auögearbeiteten Vorſchlages be: 

ichäftigt, die ruffiihen Bauern zu directen 

Eigentbümern des Landes zu madhen, wel- 
| ches fie jeßt für Die Gemeinde bebauen. 


Frei, Dr. Schoop’s wiederheritel« 
lende Rervenpillen. 
Um bie wunderbare Helltraft, welche dieſe Pillen auf ner- 
vöfe Leiden, ſowie auf die Verdauung baben, zu bemweifen, 
fendet Proben an Jedermann, Dr. 
Ds — gegen Salair und Gommi 
angt. 





ion ver 
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man, daß fie ertrunfen find und viele wer: | n 


giere blieb ruhig auf dem Boote und fiely 





Trauben; 1 Eden Reihnung, Maßlieben und vagei⸗ 
lor Buttons, 8x8 Zoll; 1 Balder Kranz Maßliebchen, 
8x8 FE 3 Scheiben, 4 Roll im Durcmefler; 1 hüb: 
ches Pleines Fräulein 7 200 bod; 1 Reis Bergigmeins 
t, 7300 bod; 1 Jeihnung, Tigersgilie, 6 Zoll 
eichnung Malblumen, 3x4 Zoll; 1 eichs 
Xb; 1 Dromebarkopf; 1 aufen Blätter, 
RKleeblatt s Zeihnung, 4 Zoll 
» „Bergipmeinniht und 
U; 1 Zeihnung, Rojen 
Bunb Apfelblü Eu —VD R: 
unb Apfelblüthen, 425 Zoll; 
1 Tigerkopf; 1 — milde Ro⸗ 

eil bob; 


— 


eihnung für 





opf; 1 Rei 
; 1 Bund Rofen und Gräfer, 4 
ufter Panfies, 6 Zoll bod; 1 > > 
lien, 5x6 Roll; 1 Strauß Fuchfiad, 4x1 % ; 
verſchiedenẽ Pleinere Mufter. Jebe Ausrüftung umfaßt 
noch ein Buch mit vollitänbigen Inſtruktlonen, eine 
Bor von beitem jhwargen Pulver, ein Kifien, bas 
Ganze wohl verpadt in einer hübſchen Bor wird poftfrei 
an irgend einer Abrefje verfandt. Ein Catolog von 32 
Seiten über Fancy Arbeitens Material, Stempel:Auss 
rüftung und Rovitäten mit jeber Beitellung verjandt, 
ober für 2 Eis. Poftmarten. —Preid 50 Gens. 
LADIES’ ART CO., Box 1007, 

St. Louis, Mo- 


Eine Nähmaſchine frei. 


Eine 878 Maichine, welche von uns für 
$11 bis $23 verfauft wird, wird von uns 
in Euer Heim zum Gebrauch geitellt ohne 
daß es Euch einen Gent foftet. Man ichneide 
dieie Anzeige aus, und jende fie mit Adreſſe 
an die Alvah Mfg. Co., Chicago, III. 

1698—15’4 e. 0. W. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine **— balbmonatlich· Zeitſchrift, den Inter 
veflen der Bennomiten Gemeinde gewidmet 


x 








&rläuterung evangeli 
derung einer beilfamen 
reben>, in deutſcher und englifcher Sprade, koſtet bas 
Jahr, bei Borausbegaplung. 


Die Befteller belieben ausbrüdi 
fie die deutſche oder englifcge Ausgabe wünfden. 
BProbenummern werden unentgeltlich zugefandt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Pilger⸗Lieder. 
Dies if der Titel eines deutſchen Geſangbuches 
Noten, weldes für Sonntagfulen ſehr geeignet 
Dasfelbe it 191 Seiten Hark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Mufif geſeht find und if in fleife 
nbdbeden gebunden. i 


Cinb⸗ Preis per Stüd 35 Gente; 
Beach Mr 





mit 
if. 


32.60 p rtofrei, oder 83.00 per G 
bloften find vom Empfänger zu tragen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





@tablirt 1978. a 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher bellrotber Incearnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Zabre gefchnitten werden. 
—J19 Safer 80—130 Buſchei per Acre 
25,000 Bufdel befter Saat-Kartoffeln. 
50,000 Rofen-, Burbaum-, Ruß. und Heden 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald: und Blus 
men»@®ämereien, Brutmafdbinen ıc. 
48-49°93 . WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Großbänbler in Sämereien. Befiger der Zeitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. 








Mer Grundeigentyum zu 


kaufen oder zu verkaufen |sg 


— oder — 
a Geld aufzunchmen = 
wünjcht, der wende fich an 


WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 

Kommt und überzeugt Euh. „Ehrlich: 

feit und Gerechtigkeit“ ift unier 

Wahliprud. 3’93—28’93 

Geld: Eintreibungen jeder Art wer: 
den beforgt. 


Fahrkarten 


Plätzen 
— d Mi 
> 1 Eunrxopa 


zu den niedrigften Preifen, 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich ; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auf Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
en) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von den Merzten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwenbung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
ber die wunderbaren Euren dieſer ſegensreichen Heil- 
methobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
a Erxläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
2 fi vor Fälſchungen und falfhen Propheten. 
1-59 





nad allen 











Die Melodien 


— der — 
Sroben Botſchaft 
von E, Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, — 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 1öc 
j Ver Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


IE: IE 


1!Büdber!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliſche Geſchichten 
Choralbücher (einjtimmige), A-B:C-, Buchſta⸗ 
bir: und Leiebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
veiſchiedene hriftliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb 


Alarftbericht. 








18. Mai 189. 


Chicago, ZU. 
Weizen, No.2 
Mais,No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2.. 


Viehmarkt. 


Milwautkee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerke, No.2 


ii 


MTıırrr 
mp ne Baogoe 
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Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, nördl..... 683 
o. 2, nördl 664 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 


Kanfas Eity, Mo. 


ie Weizen, No. 2, hart 


Weizen, No. 2, roth 
Mais, No. 2 





Auiring & Andres, 


Uewton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Oefen, Farmwä⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Gultiva- 
lors und anderen erſte Glafje-Farmmajchine- 
rien, Budeye Bindern; auch echtem Budeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmajdi- 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance-Dreſchma⸗ 
ſchinen zc., laden hiermit freundlichſt zur 
Kundiaftein.-Parmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — 
„Kür Baar wird ein angemefjener Rabatt ge: 
eben. 
— Auch machen wir Geldanleihen auf 
zum zu den niedrigften Zinjen.— 
eine zweite Mortgage für Gommilfion. — 
Wir verfaufen Dampfer:Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Bitten um jehriftliche oder mündliche Anfra= 
en. — Wer mit und Geſchäfte macht wird 
Geld jparen. \ 5 80’98 


Quiring & Andres. 








Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Rerpenkranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindindht, Epilepfie, 
Magen⸗, Rieren- und Hautkrankheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche WBaflerbeilanftaltı. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 








29 92—28’98 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einjhaltung 30 
Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich Die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen 5) und 5 Cents ertra für 
175 f jede Zeile über fünf 
12 9.95 | für jede Einſchaltung. 

J 225 ü 
ein halbes Jahr 83.25) en rat A 
„nn gan „ 4.505 für jebe Einfhaltung. 

1” Durdichrrittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Pojtniarfen an. 

Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 





” 


" 


daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein N ferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
wünjcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein- 
ſchalten läßt. 


Choralbücher. 
Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuch (diefelben Melodie 
enthaltend wie das vierſtimmige) 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 








mit ihren Tauſenden von Meilen von auf’® Befte aus⸗ 

eftatteten Geleifen berührt die bebveutendften Punkte in 

Slinsie, Jowa, Bisconfin, Rord:Michigan, 

innefota, Rord» und Süd: Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 


Slide Vestibule - Züge 


wifhen Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland. 


Lehnftubl : Waggons frei 
de hen Ehicago, Council 
P 








luffs, Omaha, Denver und 
ortland 


Schıaf- Waggons 


ren Chicago und San 
rancidco, ba Umfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Yabrlarten, Yabrplänen und um nähere Aus- 

wende man fi an bie Agenten ober ſchreibe an ben 

Gen’l Passenger Agent C. AN. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEwMANn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

8d Vioe-Pres. Cen’l Manager. Gen’! Pass. Ag’t. 
2701 











mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium dieferftarte ber 








